klärung ab: 


haben. Schon im Sommer 1868 
öſterreichiſche Miniſter des Kuswärtigen, Graf 


Nr. 213. 


Erſcheint täglich mit Uus⸗ 
nahme der Montatze und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Wbonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 N. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 f. 
Viertellährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
3680 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
2,9 Mt. pro Quartal, iz 


11—12 Ubr Borm. 
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XVII. Jahrgang. 


Die Abrüſtungsanträge Napoleons. 


Wir haben bei dem Bekanntwerden des 
ruſſiſchen Vorſchlages zur Derminderung der 
Kriegslaſten bereits darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſchon Napoleon mit Abrüſtungs vorſchlägen 
hervorgetreten iſt. Wir haben damals auch ſofort 
auf den Unterſchied zwiſchen dieſen Dorſchlägen 
Napoleons und dem Conferenzplane des 
ruſſiſcen Zaren hingewieſen, denn Napoleon 
wollte durch feine Vorſchläge nur die 
Schwäche der franzöſiſchen Heeresorganiſation 
bemänteln. Es iſt deshalb nicht zu verwundern, 
daß ſeine Anträge namentlich dei der preußiſchen 
Regierung auf jo heftigen Widerſtand ſtießen, daß 
es gar nicht zur Bildung einer Conferenz kam. 
Den letzten Verſuch hat Napoleon kur; vor Aus- 
bruch des bdeutic franzöſiſchen Krieges unter- 
nommen. 

Es war am 1. Februar 1870. Napoleon lieh 
durch den Grafen Daru den engliſchen Minifier 
des Auswärtigen, Lord Clarendon, auffordern, 
beim norddeutſchen Bundeskanzler eine gegen- 
ſeitige Verpflichtung zur Entwaffnung, ſowohl 
Frankreichs wie Deutihlands in Dorſchlag zu 
bringen. 

„Ich bin überzeugt‘, fo ſagte Graf Daru, „daß die 
Ueberlegung und die Zeit den Kanzler dahin bringen 
werden, den Schritt Frankreichs in ernſte Berathung 
zu ziehen; wenn er nicht vom erſten Tage ab jede Er- 
öffnung zurückgewieſen hat, wird Preußens und 
Deutſchlands Inkereſſe ſich ſehr bald laut genug geltend 
machen, um ſein Widerſtreben zu beſänftigen. Er 
wird nicht die Meinung ſeines ganzen Landes gegen 
ſich aufwiegeln wollen. Wie würde in der That ſeine 
Lage fein, wenn wir ihm den einzigen Vo wand weg- 
nähmen, hinter den er ſich verſchanzen kann, nämlich 
die Bewaffnung Frankreichs.“ 

Lord Clarendon ließ ſich auf die Sache ein und 
ließ fie in Berlin zum Vortrag bringen. Der 
Kanzler wies ſie aber von der Hand und lehnte 
ſogar ab, ſie beim Könige auch nur zum Vortrag 


zu bringen, da er deſſen Anſichten genügend 
kenne, um den zu erwartenden Eindruck im 
Voraus zu beurtheilen. König Wilhelm werde 


daraus, daß England eine ſolche Dermittlerrolle 
übernommen hätte, die Ueberzeugung gewinnen, 
daß England ſeine Geſinnungen geändert hätte. 
Swließlich gab er die zuſammenfaſſende Er- 


eußen unmöglich ein militärisches 
g ches ti 


a 


mit 


Fate der 


Zeuſt, dem franzöſiſchen Kaiſer gerathen, 
Napoleon möge ſeine Bereitwilligkeit erklären, 
die beſchloſſene neue Wehrorganiſation nicht in 
Kusführung zu bringen, wenn Preußen eine be- 
friedigende Erklärung über die Aufrechterhaltung 
des Prager Friedens gebe. Beuſt erkannte wohl, 
daß ein Conflict faſt unausbleiblich werde, wenn 
er Napoleon auf dieſe Weiſe das Recht verſchaffen 
wolle, die Verbindung Süddeutſchlands mit dem 
norddeutſchen Bunde zu verhindern; er wollte ja 
gerade einen Conflict. Napoleon konnte ſolchen 
Entſchluß nicht faſſen, er lehnte damals die An- 
regung ab und meinte: „Bei Preußens Land 
wenrinftem würde ich bei dem Kandel der Ge- 
prellte ſein.“ 2 

Daß er dann im Februar 1870 auf den Ab- 
rüftungsgedanken- zurückkam, hatte feine Gründe 
in der veränderten Lage der dinge. Wir wiſſen 
jetzt, daß er viel weniger kriegsluſtig war, als 
man damals glaubte. Seine Stellung in Frank- 
reich war erſchüttert. Ein Krieg konnte fie be» 
feigen, konnte aber auch den völligen Sturz 
herbeiführen. Was ſollte er thun? Don einem 
ſchweren Leiden gequält, konnte er nicht zum 
Entſchluſſe kommen. Auf der einen Seite arbeitete 
er an dem Abſchluß der Triple - Allianz mit 
Italien und Heſterreich, die jedoch wegen 
Napoleons Weigerung, Rom dem Königreich 
Italien auszuliefern, nicht perfect wurde. Auf 
der anderen ſuchte er durch den Abrüftungs- 
vorſchlag neues Preſtige zu gewinnen und die 
von ihm jehr wohl erkannte Gefahr des Krieges 


zu vermeiden. 


Betrachtet man dieſe Umſtände näher, ſo 
ſpringen die Unterſchiede gegenüber dem heutigen 


ruſſiſchen Vorſchlag in die Augen, fo begreift es 


ſich auch, weshalb die Anregung Napoleons ſo 
wenig Kufſehen machte, daß fie heute dem Ge 
dächtniß der Menſchen faſt ganz eniſchwunden zu 
ſein ſcheint, während der Congreßvorſchlag des 
Kaiſers Nicolaus die ganze Welt in die höchſte 
Aufregung verſetzt. Kaiſer Nicolaus ſieht ſeine 


Stellung gam und gar nicht erſchüttert, viel⸗ 
mehr iſt Rußland auf dem Gipfel ſeiner Macht 


angekommen. Der Zar bedarf weder der Av 


rüſtung noch eines Schauſtücks, um ſeinen Thron 


ju erhalten. Er wird nicht zum Kriege gedrängt, 
um an der Spitze ſeines Landes zu bleiben. 


Perſönlich genießt er Glauben und Zutrauen bei 
den Dölkern, während man Napoleon nicht über 


den Weg traute; alle Welt witterte Hinter. 
edanken bei deſſen Vorſchlägen. Deutſchland 
peciell, auf das ſein Vorſchlag gemünzt mar, 
konnte ihn gar nicht annehmen, denn es hätte 
bedeutet, daß es Frankreich das Recht einge 
räumt hätte, ſeine Einigung zu verhindern. Weil 


der franzöſiſche Kaiſerthron durch Königgrätz 


wachlig geworden war und um ihn wieder zu 


befeſtigen, ſollte Deutſchland die Mainlinie ver- 


ewigen. Darauf konnte unſer Vaterland nicht 
eingehen. das hat die Welt auch wohl jo natür- 


ſich gefunden, daß fie dem Vorſchlag Napoleons 


wenig Gewicht beilegte und ihn bald wieder 
vergaß. ** = 


cg. 


Sonntag, 11. September. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig. 10. September. 


Pyritz-Saahig. 

Die geſtern in Pyrit Saatzig ftattgefundene 
Nachwahl des Reichstagsabgeordneten für den 
verſtorbenen Abgeordneten v. Plötz, bei welcher 
in Stargard Stadt der freiſinnige Mühlenbeſitzer 
Hintze 1533, Frhr. v. Wangenheim 227, der 
ſocialdemokratiſche Candidat Appel 650 Stimmen 


erhielt (ſelbſtoerſtändlich iſt aus dieſem einen 


ſtädtiſchen Reſultat auf den Ausfall der Wahl in 
dieſem ftets conſervativen Wahlkreiſe keinerlei 
Schluß zu ziehen), verdient auch in weiteren 
Kreiſen Aufmerkjamkeit, nicht nur wegen 
der Perfon des conſervativen Candidaten, 
des Irhrn. v. Wangenheim, welcher Nachfolger 
des Herrn v. Plötz im Vorſitz des Bundes der 
Landwirthe geworden iſt, ſondern auch wegen 
der beſonderen Derhältniſſe des Wahlkreiſes. Der ⸗ 
ſelbe iſt ein überwiegend ländlicher. Er zählt 
etwa 8000 ſtädtiſche und faſt das Doppelte an 
ländlichen Wählern, im ganzen etwa 22 000. Er 
iſt noch niemals liberal vertreten geweſen, die 
Eonjervativen haben ſteis uneingefnränkt. ge- 
herrſcht. Es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, 
daß er ſchon jetzt von den Liberalen 
erobert wird, zumal da erſt 14 Tage vor der 
Wahl ſeitens der Liberalen ein Candidat aufgefteilt 
und fuͤr denſelb en gearbeitet worden iſt, während 
der Bund der Landwirthe eine größere Zahl von 
Rednern ſeit Wochen in Bewegung geſetzt hatte, 
die in allen Ortſchaften des Wahlkreiſes energiſch 
agitirt haben. Gleichwohl war es durchaus richtig, 
daß die Liberalen jetzt wenigſtens den Anfang 
gemacht haben, eine Organisation zu ſchaffen und 
für die Zukunft feſteren Boden zu faſſen. Daß 
der größte Theil der ländlichen Bevölkerung üver 
den Liberalismus und ſeine Beſtrebungen die aller ⸗ 
merkwürdigſten Anſchauungen hat und daß derſelbe 


unter ſtarkem druck der Führer des Bundes 
fteht, kann man ſich denken. Was dort in der 


Preſſe und in den Verſammlungen geleiſtet iſt, 
kommt ſelbſt in anderen ſtramm conſervativen 
Wahlkreiſen nicht mehr vor. Insbeſondere ſind 


die wirthſchaftlichen Anſchauungen von einer kaum 


glaublichen Naivität. So ſchreibt 3. B. die Star⸗ 
garder „Pommerſche Volkszeitung“ in einem 
Artikel, in welchem fie die Gonfervativen wegen 


eing 
inen 
wird ihnen gemacht. Eine 
Dertheuerung des Herings war von 
vornherein ausgeſchloſſen, da das An- 
gebot im Lande unter dieſem Zoll nicht gelitten 
hätte“. (I) 

Eine Prämie möchte man für denjenigen aus» 
ſetzen, der dieſes wirthſchaftliche Rätyſel löſt. 
Anderswo iſt man noch jo weit hinter dieſer 
neuen Art von wirthſchaftspolitiſchen An- 
ſchauungen zurück, daß man nicht begreifen 
kann, wer dann den verdreifachten Zoll, den die 
Conſervativen für den Hering verlangten, anders 
zahlen joll, als der Confument des Herings. Auf 
denselben Niveau ſtehen auch die anderen wirth- 
ſchaftlichen Anſchauungen in der conſervativen 
Preſſe dieſes Wahlkreiſes. Ganz beſonders be- 
merkenswerth aber iſt noch folgender Angriff gegen 
den liberalen Candidaten Hintze in dieſem Blatt. 
Da heißt es wörtlich: „Was kann Herr Hintze aus 
dem Schlawer Kreiſe für dieſen Kreis toun? Er 
will auch nichts weiter, als ſich wählen laſſen, 
denn wenn er als kleiner Landwirth ſeine Wirih- 
ſchaft zu beſorgen hat, hat er neben feinen Reichs 
tagsſorgen keine Zeit, ſich um den Kreis Pyritz⸗ 
Gatzig zu kümmern.“ Als ob Freiherr v. Wangen» 
heim, der ein großes Rittergut mit einer Brennerei 
hat, weniger in ſeiner großen Wirthſchaft zu be- 
ſorgen hätte, als der kleine Landwirth Kintze. 

err Kintze wirthſwaftet aus feiner Land 
wirthſchaft eiwas heraus und zablt Ein- 
kommenſteuer. Man ſollte nun meinen, daß 
derjenige, der aus feiner Candwirihſwaft nichts 
herauswirihſchaftet, noch mehr Peranlaſſung 
hätte, ſich darum zu kümmern, als der Gegen. 
candidat. Jedenfalls haben die Vorgänge bei 
dieſer Nachwahl gezeigt, daß es eine unerläßliche 
Pflicht der Liberalen iſt, trotz aller entgegen. 
ſtehenden Schwierigkeiten unabläſſig und ener giſch 
die Kufklärungsarbeit in dieſem pommerſchen 
Wahlkreise fortzuſetzen. 


Zum Kapitel der geheimen Wahl. 

Aus Kinterpommern ſchreibt man uns: Wie 
die Conſervativen in Hinterpommern bei der 
jüngſten Reichstagswahl die Geheimhaltung bei 
der Abftimmung im Intereſſe einer mirkiamen 
conſervalven Wahlbeeinfluſſung gehandhabt 
haben, dazu ſollen von vielen nur einige Bei- 
fpiele angeführt werden. 

Im Wahlhreile „Schlawe Rummelsburg- 
Bütow“ wurden von den Confervaiiven für den 
Herrn Amtsrath Kutſcher-Jannewitz Wahhhettel in 
Größe von 16,4 Centim. Länge und 10,4 Centim. 
Breite an die M.hler vertheilt, Die Conſervallven 
in „Stolip-Lauenburg“ ließen die Wahljetiel zur 
Hauptwahl von zweiſeitigem Olanz-Kunſtpapier 
in Größe von 12,3 Centim. Länge und 8,3 Centim, 
Breite vertyeilen. Für die Stichwahl benutzten 
die Conſervaliven dagegen lange, ſchmale Zettel 
von carſonartigem Papier in Größe von 13 Centim. 
Länge und 5,4 Centim. Breite. In dem länd- 
lichen Wahlbenirk Groß Podel (Kreis Stolp) lieh 
man fldibus ähnliche, gan; lange 1 79 
confervative Wahlzettel in Größe von 22 Centim, 
Länge und 5,2 Centim. Breite, auf den 
Namen des Ferrn Hofbeſitzers Will⸗Schweſflin 


ſperrungsmaßregeln 


ee |, Cin-Oläubiger. R, reichte im Srühlahr 1895 zu 


lautend, vertheilen. Im. Wahlbezirk Muttein 
Greis Gtolp) verausgabte man dagegen aufer- 
gewöhnlich kleine  Cconjervative Wahlzettel, die 
nur eine Größe von ca. 6 Centimeter Länge und 
4 Centimeter Breite haben. Es liegt auf der 
Hand, daß dieſe Wahlzettel ſchon durch ihre 
äußere Beſchaffenheit von den gegneriſchen leicht 
zu erkennen waren. Mehr Beiſpiele ſind wohl 
überflüſſig, um darzuthun, daß der Antrag 
Rickert-Barth, weicher bei der Reichstagswahl die 
geheime Abſuimmung befjer ſichern will, noch 
dahin zu erweitern iſt, daß auch die Größe der 
zu verwendenden Wahlheitel, die man durch die 
Couverts verdeckt abgiebt, genau vorgeſchrieben 
wird. Geſchieht dies nicht, ſo wird auch durch 
die Couverts die Geheimhaltung der Summen- 
abgabe nicht geſichert. 

Nach den obigen Beiſpielen wäre ſogar noch 
weiter zu gehen und nicht allein die Größe der 
Wahlzettel zu beſtimmen, ſondern auch die 
Schwere des Papiers, da Wahlzeitel von außer- 
gewöhnlicher Schwere oder von Leichtigkeit ſelbſt 
in Couveris ſich unterſcheiden laſſen. Bei unſeren 
hinterpommerſchen Conſervativen muß man in 
den Gimerungsmaßregein ſehr weit gehen. 


Zur Fleiſchtheuerung. 
Karlsruhe, 10. Sept. Wegen der durch die Ab- 
an den Grenzen einge 
tretenen Steigerung der Fleiſchpreiſe beſchloß der 
hieſige Stadtrath in Gemeinſchaft mit einer Reihe 
anderer Städte, geeignete Mittel zur Bejeiligung 
oder wenigſtens Milderung der Dieheinfuhr⸗ 
hinderniſſe einzuleiten. 

Königshütte, 10. Sept. Die Bergarbeiter der 
hieſigen fiscaliſchen Gruben haben eine Bittſchrift 
an die Regierung gerichtet, worin ſie um höhere 
Löhne erſuchen, weil die geſteigerten Preiſe für 
Fleiſch und andere Lebensmittel eine ſolche Er- 
höhung bedingen. 


Eine wichtige Entſcheidung. 

Wann beginnt die Verjährungsfriſt für die 
Strafverfolgung einer Wechſelſtempelhinterziehung, 
wenn die Wechſelurkunde zunächſt als Blanket 
gegeben und erſt ſpäter ausgefüllt worden ifi? 
Dieſe wichtige Frage lag dem Reichsgericht kürzlich 
zur Entſcheidung vor. der Thatbeſtand iſt kurz 
folgender: 


Concursacten behufs Begründung ſeiner Forde- 


ein. die ſämmtlich vom 31. Oktober 
1894 datirt waren und auf Sicht lauteten. Die 
Wechſel waren durch Blanco-Indoſſement in den 
Jahren 1884 und 1885 an den Gläubiger durch 
eine Frau L. als Remittentin gelangt, als ſoge⸗ 
nannte Blanco-Wechſel, die nur den Namen 
des Ausftellers irugen. R. füllte fie erſt 
mit Daten, Fälligkeitszeiten und Beträgen aus, 
als er fie am 25. April 1895 einreichte und ver- 
wendete Stempelmarken mit Caſſationsvermerk 
von demſelben Tage, aber theils in unzureichen⸗ 
den Beträgen, theils in unrichtiger Weiſe. 
R. ſowohl wie die L. wurden deshalb in Strafe 
genommen, Die Strafkammer lehnte den Ein- 
wand der Derjährung ab, weil die Wechſel als 
am 25. April 1895 ausgeſtellt gelten mußten. 
Für beide wurde der Strafveſcheid aufrecht er- 
halten. Die L. wurde füc ftrafbar erachtet, weil 
fie zu den für die Entrichtung der Giempel- 
abgabe ſolidariſch verpflichteten Perſonen gehöre, 
wenn auch ihr Indoſſement ſchon aus dem 
Jahre 1885 herrühre; fie hade ihr 
Indoſſement auf ein ungeſtempeltes Blanket 
geſetzt, das erſt am 25. April 1895 
zu einem ſtempelpflichtigen Wenjel geworden ſei. 
Die von beiden Angeklagten eingelegte Revilion 
wurde vom Reichsgericht verworfen. da die Der- 
jährungsfriſt fünf Jahre beträgt, fo iſt es für R. 
gleichgültig, ob die Wechſel als am 25. April 1895 
oder als am 31, Oktober 1894 ausgeſtellt erachtet 
werden. Hart erſcheint dagegen die Beſtrafung 
der L., die ſie für eine Handlung erhielt, die ſie 
1885 beging, und zwar für eine Handlung, die 
an ſich ftrailos war. Denn die von ihr indoſſir⸗ 
ten Wechſel waren keine ſtempelpflichtigen Wechſel; 
auf das weitere Schicksal dieſer Wechſel hatte fie 
keinen Einfluß mehr, konnte alſo auch nicht dar- 
auf hinwirken, daß R. den Wechſelſtempel in vor ⸗ 
geſchriebener Form caſſirte. die Reviſion hatte 
geltend gemacht, daß die Anſicht, auch die 
E. ſei ftrafbar, eine Anomalie fei, die der Geſetz⸗ 
geber nicht beabſichtigt haben könne, das Reichs- 
gericht hielt ſich aber an den Budftaben des 
Geſetzes und hielt demgegenüber den Einwand 
der Reviſion für bedeutungslos. ; 
Die Entſcheidung lehrt übrigens aufs neue, daß 
man mit Blanc oindoſſements ſehr vor- 
ſichtig fein fol, denn man kann nach Jahren 
noch für Fehler dritter Perſonen, die man 
beim beſten Willen nicht verhüten hann, ver- 
antwortlich gemacht werden. 


Gegen die Gewerbevereine, 

Auf dem in Breslau abgehaltenen Delegirten 
tag des Innungsperbandes deutſcher Baugemerks- 
meiſter iſt das Verlangen geftellt, bei der Wahl 
der Mitglieder der Handwerkskammern die Zahl 
zum möglich n Princip zu 
machen. Nach dem $ 103 a des Geſetzes werden 
die Mitglieder der Kammer gemähli von den 
Handwerkerinnungen, die im Bezirk der Kammern 
ihren Sitz haben, aus der Zahl der Innungsmit- 

lieder, ſodann von den Gewerbroereinen und 


ſonſtigen Vereinigungen, welche die Zörderung 


der gewerblichen Intereſſen des Handwerks ver ⸗ 
folgen, mindeftens zur Halfte ihrer Mitglieder aus 
Handwerkern befteben und im Bezirk der Kammer 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. — 


ihren Sitz haben, aus der Zahl ihrer Mitglieder. 
ſoweit denſelben nach den Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes die Wählbarkeit zuſteht. Die Dertheilung 
der zu wählenden Mitglieder auf die Wahlkörper, 
ſowie das Wahlverfahren ſollen durch die von 
der Candes-Centralbeyörde zu erlaſſende Wahl- 
ordnung geregelt werden. Bis jetzt iſt eine ſolche 
Regelung noch nicht erfolgt, da überhaupt die 
näheren Anordnungen betreffs der Kandwerks⸗ 
kammern noch ausſtehen. Wie aus den ange- 
führten Beſtimmungen des Gefehes erſichtlich ift, 
iſt den corporirten Handwerkern bei den Wahlen 
zu den Handwerkskammern von vornherein ein 
Dorreht gewährt worden, das ihnen, da die 
Handwerkskammer und ihre geſetzmäßigen Dor⸗ 
ſchriften für ſämmtliche Handwerker des Bezirks 
maßgebend find, im Gegenſatz zu den nichtcorporirten 
Kandwerksgenoſſen einen wesentlichen Einfluß auf 
die zukünftige Geſtaltung der Derhältniſſe im 
Handwerk einräumt. Wenn jetzt — ſo ſchreibt die 
„Nal.-lib. Correſp.“ — unter den corporirten 
Kandwerhkern ein Streit über die Betheiligung an 
den Wahlen zu den Kammern anhebt, fo liegt 
dem lediglich die Befürchtung zu Grunde, die 
freieren Grundsätzen huldigenden Gewerbevereine, 
namentlich in Süddeutſchland, könnten den zünft- 
leriſchen Beſtrebungen der Innungen Abbruch 
thun. In Breslau ift die Abneigung gegen die 
Gewerbevereine offen zu Tage getreten. Dorz 
wurde eine Refolution gefaßt. nach der „zur Wahl 
für die Handwerkskammern in erſter Linie die 
Innungen, und zwar nach der Zahl der von den ⸗ 
ſelben beſchäftigten Arbeiter berechtigt“ ſein ſollen. 
Wenn dieſer Reſolutlon Folge gegeben würde, 
würde in Zukunft die ganze Handwerksorganiſa⸗ 
tion von vier Handwerken, den Schuhmachern. 
Schneidern, Maurern und Schloſſern, beherrſcht 
werden; denn die Innungen dieſer vier Gewerbe 
verfügen über die weitaus größte Zahl von Mit- 
gliedern und Arbeitern. Da aber für fünfjig und 
einige Gewerbe Innungen in Deutſchland beftehen, 
würde ein ſolches Derhältniß zweifellos für das 
geſammte Handwerk eine wenig erfpriehliche 
Majoriſirung bedeuten. Selbſtoerſtändlich wird 
man der Zahl der von den Innungsmitgliedern 


beſchäftigten Arbeiter einen entſprechenden Einfluß 


bei den Wahlen einräumen müſſen, indeſſen nann 
man hier unmöglich dieſe Zahl als allein ent⸗ 
ſcheidend anerkennen. Es erſcheint unbedingt noth- 
wendig, hier eine Grenze zu ziehen, damm auch 
die weniger ſtarken Gewerbe eine entſprechende 


1 Vertretung ihrer Intereſſen finden. 
5 zung a über je 5000 und zwei über! 
je 1 Mk. 


Zur Oeynhaufener Kaiſerrebe 

verſichern die officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“, daß 
der Pafjus über die Streikvorlage „mit dem 
Coalitionsrecht der Arbeiter nicht das Mindeſte 


zu thun“ hade; man müſſe „die angekündigte 


Geſetzesvorlage für nichts anderes, als die durch- 
führung der kaiſerlichen Zuſage vom vorigen 
Jahre anſehen. Dieſe aber bezwecͤkte allein den 
Schutz der Freiheit der Arbeiter und bildet daher 
den directen Gegenfa zu der ihr angedichteien 
Abſicht einer Beſchränkung der zur Zeit den 
Arbeitern gewährten Freiheiten.“ 

Auch die officlöſe „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt, daß es ſich nur um ein 
Schutzgeſetz für die arbeitswilligen Arbeiter 
handele und daß die bisher „an den Abſichten 
der verbündeten Regierungen in der Preſſe geübte 
Kritik als ſehr voreilig“ erſcheine. Hierauf er- 
midert die „Lib. Correſp.“, „daß an den Abſichten 
der verbündeten Regierungen von keiner Seite 
Aritik geübt worden iſt, da dieſe bis jetzt unbe⸗ 
kannt find und auch vom Kaiſer nicht erwähnt 
wurden, und daß durch die Rede des Kaiſers von 
dem Inhalte des Geſetzentwurfs genug bekannt 
geworden iſt, um darüber reden ju können. Es 
zeugte ſogar von vollſtändiger Verkennung ihrer 
Pflichten, wenn die Preſſe von einem in fo außer · 
gewöhnlicher Weiſe angekündigten Geſetzentwurſe 
nicht ſprechen würde.“ 

Daß übrigens auch das gegenwärtige Necht 
ausreicht zur gehörigen Beſtrafung der Anreizung 
zum Streik, beweiſt ein Urtheil der Strafnammer 
zu Erfurt. An demſelben Tage, an dem der 
Kaiſer in Deynhauſen einen Geſetzentwurf über 
den Schutz der Arbeit ankündigte, hat dieſe Straf- 
kammer eine Strafe von 1 Jahr Gefängniß über 
den Steinmetz Fromm verhängt, der auf feiner 
früheren Arbeitsftätie einen Collegen durch Dro- 
hungen zur Niederlegung der Arbeii veranlaßt 
hat, Der Angeklagte war wegen ähnlicher Ber- 
gehen ſchon vorbeſtraft. der Staatsanwalt hatte 
ſechs Monate Gefängniß beantragt. 


Auf die Stimmung im Elſaßz 

haben die letzten auf die Dreyfus-Angelegenhen 
bezüglichen Vorgänge einen ſehr tiefen Eindruck 
gemacht und die Sympathien für Frankreich 
merklich abgekühlt. „Gerade in den Kreiſen, die 
ſonſt für Frankreichs getreueſte Anhänger gelten. 
d. b. unter den oberelſäſſiſchen Industriellen und 
unter den zumeiſt wohlhabenden jüdiſchen Be- 
wohnern des Landes ift die Empörung über das 
mit dem unglücklichen Excapitän getriebene Spiel 
und die Ueberzeugune, daß ein Theil des Parifer 
Generalftabes (nicht nur ein einzeiner Mann) in 
daſſelbe verflochten geweſen, zu einer Keftignen 
gediehen, die kaum übertroffen werden kann, 
Nirgends hat der Glaube an Frankreichs politiſch- 
liberale Führerrolle fo gründlich Schiffbruch ge⸗ 
litten, wie in dieſem einſtmals franzöſſſch 
geweſenen Lande, Im duchſtäblichen Sinne des 
Wortes iſt von nichts als Dreyfus, dem Der⸗ 
fahren gegen Picquart und Zola eic. die Rede; 
alle übrigen Tagesfragen kommen neben dieſer kaum 
in Betracht.“ Go ſchreibt dem „Hamb. Correſp.“ 
ein Rheinländer, der vor kurzem durch Elſa 

Lothringen gereiſt it. Auf die Frage, wie lange dee 
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Stimmung noch andauern wird, will der Der⸗ 


kin nicht eingehen, „genug, zur Zeit ift der 
anzöſiſche Credit in den Reichslanden tiefer ge- 
{unten als jemals früher und hat Frankreich 
ſein Bekenntniß zu den „Grenzen von 1870” juft 

einer Zeit erneuert, wo die Umſtände die 
beandber geringſten Ausfichten auf Berückſichigung 
—.— durch die Bewohner des ehemaligen 
renzlandes darbieten.“ 

Unter ſolchen Umſtänden werden kleinliche Der⸗ 
valtungsmaßregeln, welche dort Mißſtimmung 
regen können, vermieden werden müſſen. So 
serichten Retzer Blätter von der Verhaftung 
Anes Freiburger Studenten, der nichts weiter 
detvan hatte, als einen blau- weiß- rothen Bier- 
ipfel, die Farben der Freiburger „Rhenania“, 
u tragen. Selbſt ein jo gemäßigtes Blatt wie 
de „Straßburger Paſt“ bemerkt dazu: 

„Solch kleinliches Dorgehen iſt ſchon für ge⸗ 
vöhnlich politiſch nicht klug; in Zeiten wie den 
egenwärligen iſt es geradezu ſchädlich und 
(rend für die gesunde Weiterentwichlung der 
‚politifhen Berhältniffe In allen großen und 
ikhmermiegenden Dingen ſei man kräftig und con- 
:equent; in kleinen aber hüte man ſich, unnütz 
die herrſchende Erregung noch zu ſteigern und 
‚Ne Gemüther zu verletzen, anſtatt zu verſöhnen. 
ſtamentlich vermeide man forgfällig den Schein 
ier Lächerlichkeit, der fo kleinlichem Dorgehen 
zur allzu leicht anhaftel. In aller Stille vollzieht 
ich im Reichslande, gegenwärtig deſonders 
mächtig, ein politiſch bedeutfamer Prozeß, der 
aber kann den erwünſchten Verlauf nur nehmen, 
wenn man ihn ſich ruhig volljiehen läßt, nicht 
aber durch künſtliche und kleinliche, vermeintliche 
Zörderungsverſuche ihn ſtört.“ 

Durchaus unfere Meinung! 


Eine Streikſtatiſtin für das Neich 

M erft in der Vorbereitung begriffen. Mon muß 
daher zur Zeit noch auf die Deröſſentlichungen der 
Generalcommiifion der focialdemokratifhen Oe ; 
werkſchaften jurückgreiſen. Dieſe laſſen, wie die 
„Nat. lib. Correſp.“ hervorhebt, ſeſt dem Jahre 
1892 ein enormes Anſchwellen der Streikes er- 
kennen. Im Jahre 1892 wurden 78 Streikes mit 
3022 bethelligten Arbeitern verzeichnen im Jahre 
1893 kam es bereits zu 116 Streiks, an welchen 
9356 Arbeiter betheiligt waren, im Sabre 1894 
zu 131 Streiks mit 7328 Betheiligten. Eine flarke 
Steigerung wies das Jahr 1895 auf, in welchem 
es ju 204 Ausſtänden mit 14032 beteiligten 
Arbeitern ham. Einen ungeheuren Sprung aber 
machte das Jahr 1896, in weichem bei 48 Gireihs 
128 808 Arbeiter betheiligt waren. Die hohe Zahl 
der Beiheiligten erklärt ſich durch den Umfang 
des in dieſes Jahr fallenden Hamburger Hafen- 
arbeiter-Gtreiks. Der Jahl der Betheillgten nach 
geringer, der Zahl der Streins nach aber noch 
weit höher ſtellen ſich die Ziffern für das Jahr 
1897. Im Verlaufe deſſelben kam es nämlich zu 
578 Arbeiterausſtänden, an weichen 62 119 Per- 
onen beiheiligt waren. 


Zum Dreyfushandel. 

Die Frage: Wo ſleckt Esterhazy? beſchäfligte in 
gen letzten Tagen ganz Paris und niemand ver- 
mochte eine Antwort zu geben. Die Bericht» 
erſtatter, die an die Thüre der „Geliebten“ 
Eiterhajns Marguerite Pays klopften, wurden 
von dieſer ſehr unwillig empfangen und mit der 
Verſicherung abgefertigt. Efterhayn weile in a 
Rebentaume und habe von ihr Zimmerarreſt e 
halten, um nicht fortwährend den Reportern 
Rede und Antwort zu ſtehen. Als Eſterhazy vor 
acht Tagen von einem befreundeten Journaliſten 
die Derhaftung Henrys erfuhr, blieb er ziemlich 
ruhig, als man ihm aber mitiheilte, daß Henry 
geſtanden, wurde Eſterhaey erdfahl und ließ in 
feiner Beſtürzung die Worte fallen: „Da heißt's, 
ſich drücken.“ Dieſen Plan hat der Edle in- 
zwiſchen ausgeführt, wie aus folgender Depeſche 
her vorceht: i 

Brüffel, 10. Sept. (Tel.) Eſterhahg kam 
geſtern auf einem belgiſchen Dampfer von Dover 
in Oſtende an, flieg in einem Hotel ab und nahm 
am Mittagseſſen Theil. Später auf einem 
Spaſiergange erkannt und beläſtigt reiſte er 
wieder ab, ohne fein Reifeziel anzugeben. 

Offene Thüren ftöht die offictöſe „Agence Havas 
mit nachfolgender Meldung ein: f 

Paris, 10. Sept. (Tel.) Eine Note der „Agence 
Kavas” bejagt: Um den angeblich in auswärtigen 
Blättern aufgeftellten Behauptungen ein für alle Mal 
ein Ende zu machen, find wir zu der Erklärung 
ermächtigt, daß von keiner fremden Regierung 
irgend weiche Mittheilungen oder irgend welche 
Schritie hinſichtlich der Dreyfus -Angelegenheit bei 
der franzöſiſchen Regierung gemacht worden find, 

Daß ſich keine auswärtige Macht in die nichts 
weniger als reinlichen Affairen des franzöſiſchen 
Generalftabes miſchen werde, war für jeden 
Nenſchen von vorne herein klar. 

Paris, 10. Sept. der „Siecle“ veröffentlicht 
eine Note, in welcher erklärt wird, der frühere 
Minifter des Aeußeren Kanotaux habe niemals 
die falſchen Papiere des ſogenannten aller» 
geheimſten Dojfiers für echt gehalten; im Gegen- 
ſheil, wenn es hier auf Kanotaux angekommen 
wäre, wären die Zälſcher bereits lange entdeckt 
und beſtraft worden. Die franzöſiſche Regierung 
ſei in keiner Hinſicht in alle diefe Fäljcheraffairen 
verwickelt. Kein Miniſterium habe dieſe Fälſchung 
gekauft. Die falihen Papiere ſeien aus dem In⸗ 
formationsbureau des Generalftabes, wo fie ge» 
fäliht oder fabricirt worden jeien, niemals her ⸗ 
ausgekommen. 


Aus Spanien 

lauten die Nachrichten immer bedenklicher. So 
wird aus Madrid vom geſtrigen Tage gemeldet: 
Die Senatoren und Depulirten der bashiſchen 
Provinzen Ienkten die Aufmerkſamkeit der Re- 
gierung auf die Propaganda hin, welche die 
daskiſchen Separaliſten im Lande unter Be- 
nutzung der Gutgläubigkeit der Bauern treiben, 
em fie von der Nothwendignelt zu ügerzeugen, 
{lie Unabhängigkeit der dashiſchen Provinzen zu 
langen. 

Im übrigen ift der Sturz des Miniſteriums fo 

t wie beſiegell. Gegenüber einem Bericht⸗ 
Enaner äußerte geſtern ein Mitglied der Regie- 
tung gan; offen, das Minifterium deadſichſige 
wegen der Faltung Gilvelas und ſeiner Weigerung. 
die Regierung zu unterſtützen, zurückzutreten. Es 
serlawiet, die Regierung werde ſich der Derlefung 
des Manifeftes Polaviefas vor den Cortes wider ⸗ 


n. 

Recht ſcharf ging es geſtern wieder im Par ⸗ 
kament her, wie folgende heute eintreſſende Draht 
meldung 2 

Madrid, 10. Sept. (Tel.) In der geftrigen 


Sitzung der Deputirtenkammer wandte fid 
Canaleſas gegen den Miniſterpräſidenten Sagaſta, 
welcher zum Dictator geworden ſei. Er wies auf 
das traurige Schauſpiel hin, welches die von Cuba 
zurückgekehrten Soldaten darstellen und be- 
zeichnete es als einen Beweis für dle ſchlechte 
ins: Redner ſagte, ais Admiral 
ervera von Santiago aus Inſtruttionen ver : 
langte, habe ibm der Narinemimiſter telegraphirt: 
„Bolt helfe Ihnen.“ (Starke Bewegung.) Das 
Heer, fuhr Redner fort, jei für das Unheil nicht 
verantwortlich; es habe vielmehr heldenmüthig 
fein Blut vergoſſen. Es ſei unbegreiflich, daß das 
Geſchwader Cerveras ohne Kohlen und ſchwere 
Artillerie nach Cuba enijandt wurde. Der 
Marineminiftee habe an Cervero, als deſſen 
Geſchwader bei den Capverdiſchen Inſeln lag, 
telegraphirt, die Regierung habe keinen Plan. 
„Handeln Sie den Umſtänden gemäß.“ General 
Blanco habe die Regierung benachrichtigt, daß 
das vor Santiago liegende Geſchwader mit neuen 
Dorräthen verſehen werden müſſe. Die Regie- 
rung habe aber nichis hierzu geihon. Cebbaſt 
griff der Redner den Narineminiſter an, deſſen 
Unfähigkeit daran Schuld geweſen ſei, daß das 
Geſchwader nicht ſchon vor der Kriegserklärung 
Havanna erreicht habe. f 

Der Sitzung wohnten die Republikaner, Car» 
liſten und diffentirenden Conſervanven nicht bei. 
Heute iſt wiederum Sitzung. 

Im Senate erwiderte der Minifter des Aeuferen, 
das vom Kaiſer von Rußland veranlaßte Rund- 
ſchreiben werde dem Senate miigetheilt werden. 
Der Senat begann in geheimer Sitzung die Be» 
ratung des Zriedensprotokolls. 


Das Chaos auf Kreta. 

Die Cage auf Areta iſt fortdauernd überaus 
ernfi und die Möglichkeit liegt nahe, daß die 
Bewegung von Randia aus auf andere Orte 
übergreift. So meldet das officiöſe Wiener 
k. und k. Telegr.-Correſp.- Bureau unter dem 
8. September aus Konſtantinopel: 

Nach einer heute hier eingetroffenen Meldung 
aus Kreta find die Mohammedaner im Beſitze von 
Kandia. Edhem Paſcha, der Commandant von 
Kandia, hat die Autorität über die Nohammedaner 
verloren. Die Derluſte und Opfer der Civil» 
bevölkerung ſind noch nicht bekannt, aber jeden⸗ 
falls ſehr groß, insbeſondere auf Seiten der 
Chriſten, welche, ſich gruppenweiſe veriheidigend. 
bei Aandia an Bord der Kriegsſchiffe aeflüchtel 
find. Die Situation iſt eine ſehr ernſte, da man 
befürchtet, daß die Unruhen ſich auch auf Nethumo 
und andere Hafenſtädte ausdehnen könnten. Der 
ruſſiſche Admiral Skrydlow ſoll Truppenver - 
ftärkungen und Kriegsſchiſſe dringend verlangt 
haben. Das Executiv- Comité richtete an die 
Admirale das Exſuchen, die Chriſten bemafinen 
zu dürfen, da es jonft für die Folgen nicht gut» 
ſtehen könnte. 

Daſſelbe Bureau meldet vom 9. d.: Der Brand 
in Kandia dauerte geſtern noch an. Der engliſche 
Befehlshaber beſchoß die Stadt neuerdings. Die 
aus Malta eingetroffenen 250 Mann engliſcher 
Truppen konnten nicht in die Stadt gelangen. 

Eine Unterſuchung foll ergeben haben, daß 
thatſächlich die türkiſchen Soldaten in Kandia auf 
die Engländer ſchoſſen. Die heute eingetroffenen 
Drahtnachrichten lauten: 5 

Kaneg, 10. Sept. (Tel.) In Folge der Er- 


mordung eines Muſelmannes in der Nähe von | - 
eniſtand eine Panik, doch ohne eine Un- 


Aanea 
ordnung hervorzurufen. a 

In Kandla wurden unter Trümmern weitere 
21 Leichen Bon Chriſten bervorgejogen. 

Kanea, 10. Sept. (Tel,) Der engliſche Admiral 
fordert die Entwaffnung der muſelmaniſchen Be⸗ 
völkerung. se 

Die Truppen der Mächte pißten auf den Stadt- 
wällen vor Kandia ihre Fahnen. Nach Rethymo 
iſt ein Kriegsſchiff abgegangen, well von dort ver- 
lautet, daß gleichfalls Unruben ausgebrochen find, 
Die Admirale richteten geſtern an alle Comman- 
danten und den Untergouverneur von Kandia 
ein Ultimatum, nach welchem um 5 Uhr Nach 
mittags die Waffen geſtreckt werden ſollen. Die 
Schiffe find zur Erneuerung der Beſchießung bereit, 

Wien, 10. Sept. (Tel.) Das k. k. Correſpondenz- 
Bureau meldet aus Aanea von geſtern: Das vom 
Chef des italieniihen Geſchwaders veranlaßte 
Zeugenverhör ergab die Beſtätigung dafür, daß 
das türkiſche Militär auf die Engländer ge⸗ 
ſchoſſen hat. 

Die von den chriſtlichen Kufſtändiſchen erbetene 
Erlaubniß zur Abhaltung der National-Derſamm - 
lung in Halepa wurde von den Admiralen ver- 
weigert, welche die Rufſtändiſchen ermahnen, ſich 
ruhig zu verhalten. Die Admirale erbaten von 
ihren Regierungen Derſtärkungen. 

London, 10. Sept. (Tel.) Nach einer Depeſche 
aus Kandia von geftern hal Edhem Poſcha dort 
das Standrecht verkündigt und eine beſondere 
Polizeitruppe angeworben. 

Athen, 10. Sept. (Tel.) 126 breiiſche Zlücht⸗ 
linge kamen im Piräus von Kandia an; unter 
ihnen befinden ſich zahlreiche Verwundete. Die 
Flüchtlinge erzählen, daß bei dem Bemehel in 
Randia 204 Perſonen umgekommen und auch 
ſonſt noch andere Opfer vorhanden ſeien. 

Rom, 10. Sept. (Tel.) Wie der „Neſſagero“ 
meldet, erhielt der Kreuzer „Lombardia“, der 
gegenwärtig mit einer Beſatzung von 820 Mann 
vor Oſtia liegt, den Befehl, nach Kandia zu fahren, 
ebenſo hat das in Neapel ſtehende 2. Bataillon 
des 49. Infanterie » Regiments Befehl erhalten, 
ſofort nach Kreta abzugehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Sept. Die geſtrige Meldung der 
römiſchen „Tribung“ bezüglich der gefälſchten 
Briefe Kaiſer Wilhelms in der Dregiusafjaire 
wird officiös als freie Erfindung bezeichnet. 

L. Berlin, 9. Sept. [ueber die Einberufung 
des Reichstages] läßt ſich die „Münd. Allg, 
31g.“ von „gut unterrichteter Seite“ ſchreiben, 
daß fie wahrſcheinſich erſt Anfangs Dezember er- 
folgen werde, jedenfalls erſt nach Beendigung 
der Candtagswahlen; ein Beſchluß ſei noch nid 
gefaßt. — Daß der Reichstag erſt nach den Lond⸗ 
tagsmahten einberufen wird, iM fo ſelbſtperſtänd 
lich, daß man es garnicht er zu ſchreiden 
braucht, und da der Termin für die Landtags- 
wahlen noch nicht anberaumt iſt, fo hann auch 
noch kein Beſchluß über die Einberufung des 
Reichstages gefaßt fein. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ m ferner er 
mächtigt, die von Belgrad aus verbreileie Nil- 
theilung, nach weicher Raiſer Wilhelm in Pelerg- 
burg die rage der Einverleibung Bosniens 
und der Ferzegowine in Oeſterreich - Ungarn 


habe anregen laſſen, für vollkommen unbegründet 
erklären. 


or „ 

(Wir haben beide Nachrichten ſofort nach ihrem 
Auftauchen für Erfindungen erklärt. D. N.) 

[Segen die Zwangsinnung!] haben ſich die 
Barbiere, Iriſeure und Perrüchenmacherein Berlin, 
die in der ſog. Wollſchläger'ſchen Innung ver- 
einigt find, erklärt. In einer von über 1000 
Perſonen beſuchten Innungsverfammlung wurde 
am Donnerstag beſchloſſen: „Die Mitglieder der 
Innung ftehen nach wie vor auf dem Standpunkt, 
daß die Interefjen der Berufsgenoſſen durch eine 
freie Innung am beſten gewahrt werden, glauben 
aber von einer bindenden Abftiimmung über die 
Srage, ob Zwangsinnung oder freie Innung, mil 
Rückſicht auf die in Berlin beftehenden Verhält- 
niſſe zur Zeit abſehen zu müſſen.“ 

* [Das letzte Cigarrengeſchäft der Firma 
Ahlwardt u. Co.] in Berlin, Oranienſtr. 144, 
am NMoritzplatz, iſt, wie ſchon kurz ge⸗ 
meidet, am Dienstag vom Gerichtsvollzieher 
ausgeräumt und dann geſchloſſen worden. Bei 


der Pfändung fanden ſich nur noch leere Cigarren⸗ 


kiſten und Cigareitenſchachteln vor, fo daß kaum 
die Koſten gedecht wurden. Das Geſchäft war 


ſchon einige Tage früher von dem als Berhäufer 


angejtellten jungen Mann nicht mehr geöffnet 
worden, angeblich weil er der Sache des Herrn 
Khlwardt untreu geworden fein ſollte, in 
Wirklichkeit aber, weil keine verkäufliche Waare 
mehr im Geſchäft war. Der Reichstagsabgeordneie 
Ahlwardt bemühte ſich vergeblich bei dem Haus : 
mirtp um Zurücknahme der Exmiſſion; fein An- 
gebot von 50 Mark, wofür er um eine Friſt bis 
zum 30. d. Mis. bat, wurde vom Wirth zurück- 
gewieſen, weil dieſer ſeit April d. J. die Miethe 
noch nicht erhalten hat. Kerr Ahlwardt hat ſich 
nun nach Friedederg Nm., dem Hauptort. feines 
Wahlkreiſes, gewandt, und beabſichtigt, ſich dort 
anzusoufen. Seine Bemühungen nach dieſer 
Richtung hin find aber bis jeßt ſehlgeſchlagen. 
Die Refiaurationen feines Schwiegerſohnes Bodeck 
und dic übrigen Berliner Geſchafte der Firma 
Ahlwardt u. Co. find ſchon vor einiger Zeit in 
anderen Beſitz übergegangen. 

[der Pap und Nothſchild.! Auf dem 
letzen Katholikentage wurde auch berichtet, daß der 
Peterspfennig für den Papſt zurückginge. Jetzt 
ſeien ihm 3 Millionen von ungenannter Seite 
zugeführt worden. Der antiſemmiſche Kaſſeler 
„Deutſche Dolksbote“ (3. Sept.) hat die Un- 
verfrorenheit zu ſchreiben: „Man munkelt, daß s 
der Pariſer Nothſchlld ſei.“ Aus dieſem 
„Gemunkel“ macht das Blatt gleich eine fertige 
Thatſache, indem es ſchreibt: „So ſucht die 
goldene Internationale ſich überall zu ſichern; bei 
der rothen Internationalen hat ſie das ſchon 
längſt gethan, nun kommt auch die ſchwarze her⸗ 
an. Unbegreiflich iſt es nur, daß dieſe es an- 
nimmt, während doch den einzeinen Kirchen und 
Klöſtern noch ungeheure Schätze zu Gebote ſtehen.“ 

Solchen Unſinn kann nur antifemitiihe Phantaſie 
zu ftande bringen. Oder iſt es bewußte Un- 
ehrlichkeit? 3 
Deſterreich⸗Ungarn. 

* [Die confeifionelle Gleichberechtigung in 
Deſterreich.] Ueber ein Seitenſtück zu ber Iſchler 
Affaire des Pianiſten Sibeting berichtet nach- 
8 EA „Neuen Freien Preſſe“ veröffent- 

ane 
mit den anderen Sommerfriſchlern auf dem Trottoir 
des Gaſthauſes „Zu den drei Grafen“ hier in Kirch- 


bichl (Tirol, Bezirk Kufſtein) und nahm mein Frühſtück 
ein, als ſich eine Proceſſion nahte. Ich legte meinen 


Hut ab, veranlaßte meinen Sohn, das Gleiche zu thun, 
und unterbrach das Frühſtück, als ſich die Geiſtlichen 
unter dem Baldachin nahten. Im Vorübergehen trat 
der eine derſelben, dem Ausſehen nach ein recht jugend 
licher, auf meinen Tiſch zu und ſagte zu mir: „Seien 
Sie doch anftändig und ſtehen Sie wenigſtens auf!“, 
und als ich eine verneinende Kopfbewegung machte, 
fuhr er fort: „Man wird fin) Ihren Namen merken.“ 
Ich bringe dieſen Vorfall zur Kenntniß. weil ich durch 
denſelben in meinen religiöfen Ueberzeugungen auf das 
empfindlichſte verletzt worden bin. Das Aufftehen und 
Derneigen vor der Monftranz hat feit der Reformation 
ftets als ein Zeichen der Unterwerfung unter die katho- 
iiſche Kirche gegolten, das auf offener Straße abzu- 
geben für uns Proteſtanten unzuläſſig iſt. Von einem 


Geiſtlichen in vollem Ornate dazu angehalten ju werden, 


bedeutet eine eclatante Verletzung der uns jugeſicherten 
confeſſionellen Gleichberechtigung, und geſchieht dies 
überdies während einer gottesdienſtlichen Kandlung in 
beleidigender Form, fo iſt es eine Störung derſelben. 

k. u. Unioerfidte 2 feier Wien 

N ais-Brojejlor aus len. 

Kirchbichl (Tirol), 4, September 1898. 
England. 

£ondon, 10. Sept. Der „Times“ wird aus 
Peking von geftern gemeldet, Ei-Hung-Tſchang 
jei noch in feiner Stellung als ältefter Groß⸗ 
Secretär, doch werde er wahrſcheinlich, um 
feiner Entlaſſung zuvorzukommen, feinen Ab- 
ſchied nehmen. Li-Hung-Tſchang habe das 
Ziungli-Yamen über die wahre Natur der Be- 
dingungen des chineſiſch-ruſſiſchen Bahnvertrages 
getäuſcht. Man wiſſe noch nicht, ob ſich Rußland 
bei der Entlaſſung Li- Kung-Tſchangs beruhigen 
werde. Man nehme aber an, daß er, wenn er 
feinem Zweck gedient habe, fallen gelaſſen werde. 
Ei-Hung-Tſchangs Nachfolger im Tſungli-Vamen 
werde der Mandſchu Yu-Lu ſein. 

» [Ueber den Reiterangriff der 21. Ulanen 
in der Schlacht bei Omdurman!], der ſchon kurz 
geſchildert wurde, berichten der Vertreter des 
„Bür. Reuter“: 

Omdur man, 4, Sepi. Oderſt Mor tin hatte den 
Befehl, die aufgelöften Schaaren des Feindes am 
Rückzuge nach Omdurman zu hindern. da ſtieß 
das Ulanen-Regiment unerwartet auf die Neſer ven 
des zeindes. Sie waren 2000 Mann ſtark. 
Aber man konnte ihre Stärke wegen des 
Geländes nicht jehen. das Regiment befand ſich 
in Colonne. Es deployirte in Linie und ging 
ſodann zum Angriff vor. Als die Reiter 80 Yard 
von den Derſchanzungen entfernt waren, fanden 

daß der Feind in einer „Nullay“ ber- 


ſtecht war, hinter welcher der Boden ſich 
abſenkle. Die Reiter waren in vollem 
Galopp berangeſprengt. Es war ihnen 


nicht einen Augenblick des Farrens gegönnt. Wie 
schwierig war der Rüchug! Die zweite Schwadron 
hatte die größte Hitze des Kampfes auszuhalten. 
Sie mußte ſich duchtäblich durch eine Imanzig 
Mann tiefe feindliche Linie durchhauen, während 
e dem vernichtenden Feuer der feindlichen In⸗ 
anterle ausgejeht war. Sie ſchlug ſich durch. 


Aber ſeder Man, der fiel, wurde loſort von den 


Schwertern der ſanatiſchen ? In Stücke 
gerhouen. Die driliſchen 11 jammıel 

wieber jo kühlen Mutbes. 
odgehalten würde. Einem 


Befehl, aus 


vor!“ 
Es war ju der Zeit, als man den jungen Lieute- 
nant Grenfell vermißte. Lieutenant de Mont⸗ 


Blut in Strömen aus den Wunden. Auf ben 


dem Gliede zu treten, neigie 
und fagte: „Niemals! Nr. 2 


er die Lanze N 
Schwadron war feine 


Die zweite 


morency, ſprengte, begleitet vom Unteroffizier 
Swar back, dor, um, wenn möglich, die Leiche 
ſeines Kameraden zu bergen. Sofort ſchloß ſich 


ihm Capitän Kenna an. Mit ihren Revolvern 


on ſich die beiden Offiziere den Feind auf 40 
ards entfernt. Sie würden die Leiche in Sicher ⸗ 


heit gebracht haben, wenn nicht das Pferd, wo⸗ 


rauf ſie gelegt worden war, durchgegangen wäre. 
Oberſt Martin ſah, daß ein zweiter Reiterangrifl 
vergeblich geweſen wäre. Er ließ feine Mann- 
ſchaften abſitzen. Mit dem Carabiner und dem 
MNagazingewehr in der Hand, trieben die briti⸗ 
ſchen Reiter den Feind in die Feuerjone der eng- 
liſch-ägyptiſchen Infanterie. Der Angriff hofteie 
ihnen neue Opfer. 
Nußzland. 


Petersburg, 10. Sept. Ein kaiſerliches Reſeript 
an den General-Admiral vom 6. September 
erinnert daran, daß an dieſem Tage vor 12 
Jahren in Anweſenheit Klexanders III. in 
Sebaſtopol und Nikolajem der Stapellauf der 
Erſtlinge der Schwarze -Meer⸗-Floite und die Er⸗ 
öffnung des erſten Docks und fomit die Wieder- 
geburt der Flotte erfolgte, die ſich einſt (im Arim- 
kriege) für die FHeimath geopfert hat. Auch jetzt 
habe der Zar hier inmitten der Flotte verweilt 
und alles in vorzüglicher Ordnung fo- 
wie vollſtändiger Bereiiſchaft gefunden. Er 
freue ſich des erzielten Reſultates, denn 
in einer ſtarken Flotte, wie fie gegenwärlig in 
Sebaſtopol verjammelt iſt, erblide er ein jolides 
Unterpfand für die fernere ruhmreiche Entwichk ⸗ 
lung des Friedens Rußlands. Er danke dem 
General-Admiral für die vorzügliche Durchführung 
der ihm aufgetragenen Aufgabe; das Geſehene 
erfülle ihn mit voller Hoffnung, daß die junge 
Schwarze-Meer-Slotte die ruhmreichen Traditionen 
der Vorgänger und Helden Sinopes (1853 wurde 
bei Sinope die türkiſche Flotte durch die Rufien 
vernichtet. D. R.) und der Baſtionen Gebaftopols 
aufrecht erhalten werde. 


Bulgarien. 

Sofia, 10. Sept. Wie verlautet hat der 
Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung genommen. Der 
Chef des Generalſtabes Paprikow iſt zu ſeinem Nach 
folger ernannt worden. Der Grund des Rücktritts 
iſt nicht bekannt. Die Gerüchte betreffend Rück ⸗ 
tritt des geſammten Cavinets erfahren heine Be- 


ſtätigung. 
Afrika. 


der Khalif gbdullahil, deſſen einſtigem 
Gedanken, ein Kaiſerthum im Sudan ju ſtiften. 
die faft völlige Dernichtung feines Heeres durch 
Kitcheners Streitmacht vollſtändig jede Möglichkeit 
genommen hat, befindet ſich zwar noch am Leben 
und auf freiem Fuße, aber auf eiligſter Flucht, 
nur von einem kleinen Häuflein Getreuer be⸗ 
gleitet. Schaudererregend lauteten die Berichte 
über die Greuelthaten des barbariſchen Herrſchers. 
Dieſe ſeine Grauſamkeit follte auch ſein Derderben 
werden. Nur einige Tauſende feiner fanaliſchſten 
Anhänger glaubten mehr an ihn, bloß die Furcht 
feſſelte noch zahlreiche Araberſtämme an jeine 

| önliheit Abdullahis hat in 


erhalten: „Abdullahi iſt ein Baggara von dunkler, 
ſchokoladefarbener Gefichtsfarbe, mit einer langen, 
bervorftehenden Nafe. Er trägt einen kurzen 
Bart, nach moslemiſcher Sitte geſtuht, iſt recht dick 
und hat eine ſtarke, helle Stimme. Abdullah 
trägt das übliche Kleid der Derwiſche, „Jibbeh“ 
genannt, Sandalen an den Jüßen und unter 
dem Jibbeh, das gewöhnlich mit Fett und Schmiere 
bejudelt ıft, ein leichtes wollenes Unterkleid; auf 
dem Haupte endlich die Mekkamütze, mit einem 
Turban umwunden. Don Haus aus hat Ab- 
dullahi eine kräftige Conſtitution, doch ſein un⸗ 
regelmäßiges Leben fängt an, dieſe zu untergraben. 
Er iſt ein überaus eitler und ftoljer Menſch. 
grauſam und leicht erregbar. Zuweilen bat er 
ganz vortreffliche Gedanken, allein er iſt von io 
zahlreichen fanatlihen Rathgebern umgeben, daß 
ſolche Gedanken ſchon ſterben, kaum daß fie ge» 
boren wurden.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. September. 
Wetterausſichten für Sonntag, 11. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich warm, firiche 

weiſe Gewitterregen. 
22277 

»[Kriegshafen Danzig.] In auswärtigen 
Blättern finden wir im Anſchluß an den in unſerer 
Zeitung enthaltenen Artikel des Militärſchrift⸗ 
ftellers Herrn Walter Korn über die Nothwendig⸗ 
keit, in der Nähe von Danzig einen Haupt- 
kriegshafen einzurichten, die Noth, daß vor Ko- 
lauf von zehn Jahren eine Derwirklichung dieſes 
Planes nicht zu erwarten iſt. Daß dem fo ift, 
haben wir felbft bei der Beſprechung des Planes 
hervorgehoben und insbeſondere vor Terrain⸗ 
ſpeculationen gewarnt, die ſich auf dieſe Pläne 
ſtützen könnten. Auch über das früher öfters 
erwähnte Project, eine directe Waſſerverbindung 
zwiſchen der kaiſerlichen Werft und der Oſtſee 
herzuftellen, ift, wie man uns jagt, irgend welche 


Entſcheidung auch in den Inſtanzen, weichen die 


Fertigftellung der Vorarbeiten obliegen würde, 
noch nicht getroffen, die halferlibe Marine 
verwaltung if zur Zelt und für die nächſten Jahre 
mit der Durchfuhrung des Flottenplanes vollauf 
beſchäſtigt. Im Intereſſe der Entwicklung unſeres 
Handels verkehrs wäre allerdings eine baldige 
Eniſcheidung dieſer wichtigen Frage ſehr erwünſcht. 


® [Derlegungen von Stäben und Truppen · 
Be Nach den diesjährigen Ferbſimanövern 
32 olgende Zruppenverlegungen ſtatt: zum 

. Sept. die 3. Escadron Ulanen-Reyiments Kaiſer 
Alexander III. von Rußiand (weſtpreußiſches Nr. 1) 
von Ofrowo nach Militſch; zum 21. Sept. die 
1. Escadron deſſelben Regiments von Militſch 
nach Oſtrowo; zum 24, Sept. die 1. Escadron 
lintauiſchen Wlanen-Regiments Nr. 12 von Goldap 
nach Inſterburg; zum 25. Sept. die 5. Escadron 
deſſelben Regiments von Inſterburg nach Goldap, 
die 3. und 4. Escadron Dragoner -Negimenis 
d. Wedel (pommerſchen Nr. 11) von Stallupönen 
nach Gumbinnen; zum 27. Sept, die 1. und 8. 
Escadron deſſelben Regiments von Gumdinnen 
nach Stallupönen; zum 1. Okt. der Stab der 3. 
Infanterie -Brigade don Allenſtein nach Tuck, das 


3 


@®renadier-Regiment König Sriedrich II. (8. ofl- 
preußiſches Nr. 4) von Allenftein nach Raftenburg, 
die 75. Infanterie-Brigade von Frankfurt a. O., 
Eüftrin, Neu-Ruppin und Wittenberg nach Allen- 
ein, unter gleichzeitigem Uebertritt von der 8. 
wr 2. Dioifion, das II. Bataillon Infanterie-Regi- 
ments Nr. 147 von Gumbinnen nach Inſterburg. 
der Stab der 77. Infanterie - Brigade von Pofen 
nach Oftromo, das I. Bataillon Infanterie-Regi- 
ments Nr. 155 von Poſen nach Oſtrowo, das II. 
Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 175 von Ofterode 
nach Graudenz. 


*abgebracht.] Nach zwölfſtündiger Arbeit 
im es geſtern den dampfern der OGeſellſchaft „ Weichſel“ 
gelungen, den bei Rixhöft geſtrandeten Dampfer 
„Majorca“ wieder flott zu machen. Es mußte 
nur ein geringer Theil der aus Kohlen be- 
lebenden Ladung über Bord geworfen werden. 


»erwerbserleichterungen für Auſiedlungen.] 
Die Anſiedlungs-Commiſſion für Weſtpreußen und 
Poſen hat in Betreff der Erwerbserleichterungen 
folgende Beftimmnngen getroffen: 

1. Der Grund und Boden braucht nicht mit Kapital 
bezahlt zu werden, ſondern wird gegen eine jährliche 
Rente von höchſtens 3 Proc. der fiscaliihen Eelbft- 
koſten zu Eigenthum überlaſſen. 

2. Zum Aufbau der Gebäude und zur Beſchaffung des 
Inventacs muß der Erwerber das feſtgeſetzte Vermögen 
ſelbſt beſitzen, doch können ihm unter Umſtänden dazu 
tiigbare Darlehen (ſogenannte Ergänzungsdarlehen) 
bis zum Höchſtbetrage von ½ des nachgewieſenen 
eigenen Vermögens ju 3½ Proc. Zinſen gewährt 
werden. 

3. Bor der Rentenzahlung werden ein bis drei Frei 
jahre gewährt. 

4, Zum Umzuge erhält der aus größerer Entfernung 
zuziehende Anſiedler eine Umzugehoſtenbeihilſe. Auch 
wird er mit feinem Umzugs gute von der nächſten 
Bahnftation unentgeltlich mit Gutsgeſpann abgeholt 
und in vorhandenen Gutsgebäuden vorläu,ig unler- 
gebracht. 

5. Beim Aufbau und bei der erflen Beſtellung hilft 
die ſiscaliſche Gutsverwaltung ihm, fo weit nöthlg, 
durch unentgeltliche Geſpannleiſtungen. Baumaterialien, 
namentlich Ziegel- und Feldſteine, werden zu billigem 
Seibſtkoſtenpreiſe Überlaſſen. Wer nicht ſelvſt aufbauen 
will, kann auch fertige Gehöfte gegen Zahlung der 
Selbſtkoſten übernehmen. a 

0. Der Anſiedler, der im erſten Jahre wegen des 
Gcgöſtaufbaues noch nicht felbft ernten hann, erhält 
dis zur erſten Ernte — abgeſehen vom Saalgut — 
Mund- und Wirthſchaftsvorrath für ſich, ſeine Familie 
und ſein Dieh nach den dafür erlaſſenen näheren Be- 
ſtimmungen unentgeltlich. i 

7. Anſchaffung von Obftbäumen für die neuen Stellen 
erfolgt durch die Anſtedlungscommiſſion unter Ueber ⸗ 
nahme von 3/, der Koſten. 

8. Zur Erleichterung der öffentlichen Laften werden 
den neuen Anſiedlergemeinden unentgeltlich Grundſtücke 
überwieſen, deren Werth in der Regel 5 Proc. des 
Werthes der aufgetheilten OGutsfläche beträgt. Soweit 
die Dee Aa 8 die Erbauung neuer Kirchen 
und Schulen aus Anlaß der Befiedlung für erforderiſch 
erachtet, werden die erſtmaligen Baukoſten vom Staate 
getragen. 


„ (Der Winterfahrplan der Marienburg 
Mawkaer Eiſenbahn] erfährt gegen den der 
Sommerperiode Abweichungen. Wir entnehmen 
dem endgiltigen Entwurſe folgende Adfahris- 


und Ankunftszeiten: 

Zug 1: ab Marienburg 9.35 Dorm., an Illowo 2,08 
Nachm. (an Warſchau 7.23 Abends); Zug 3: ab Marien- 
burg 5.30 Nachm., an Illowo 11.10 Abends; Zug 5: 
ab Marienburg 8.40 Abends, an Dt. Eylau 12.90 Nachts; 

1.72 ab Di. Eylau Soldan 8.48 


6.00 Morgens, an 


Eu. 


Zug 2: a 

Eylau 4.21 Morgens, an Marienburg 7.50 früß; Zug #: 
ab Illowo 5.29 Morgens, an Marienburg 11.18 Dorm.; 
Zug 6: ab Illowo 2.42 Nachm. (ab Warſchau 8.43 Dorm.), 
an Marienburg 7.09 Abends; Zug 8: ab Jllowo 4, 
Nachm., an Dt. Enlau 8.03 Avends; Zug 10: ab 
Montowo 12.20 Nachm., an Marienburg 3,46 Nachm.; 
Zug 12: ab Cöbau 6.38, an Dt. Eylau 9.22 Abends. — 
Zür die Zweigbahn va gerne find die Zug⸗ 
abjahriszeiten: Löbau: 6.22 Vorm., 3.55 Nachm., 9. 
Vorm., 11.51 Vorm., 6.38 Nachm.; Zajonczkowo: 8,00, 
10.16 Dorm., 12,45, 4.35 Nachm. und 10.55 Abends. 
Ferner wird von Marienburg nach Jllowo und umge- 
kehrt regelmäßig je ein Güterzug verkehren. 


„»eandwirthſchafts-Kammer.] Die Dorſtands⸗ 
ſitzung der Landwirthſchafts-Kammer der Provim 
Weſtpreußen ift nunmehr auf den 20. und 21. Gep- 
tember feſtigeſetzt worden. 


»I Inſpieirung.] Der Narine-Depot-Inſpecteur 
Herr Capitän z. S. Gruner ift mit Begleitung des 
Herrn Torpebo-Lieutenants Jeſerich zu Beſichti- 
gungen hier eingetroffen und hat im „Hotel 
Monopol“ Wohnung genommen. 


» Lehrerinnen - Prüfung]! Bei der unter dem 
Vorſitze des Irn. Provinzialſchulraths Dr. Kreiſchmer 
abgehaltenen und geſtern beendeten Lehrerinnen- 
Prüfung am hieſigen ftädtiihen Seminar haben 
nachbenannte junge Damen das Examen ve⸗ 
fanden: * 

Für mittlere und höhere Mädchenſchulen: Gliſabeth 
Blance, Margarethe Boldt, Margarethe Bundt, 
Hedwig Gelhorn, Anna Groth, Marie Lipphe, 
Gertrud Mielke, Toni Schadach, Agnes Schroedter, 
Margarethe Suter, Emilie Wilda; für Dolksſchulen: 
Louiſe Grofebert, Anna Richter und Henriette 
Wolffberg unb im evangeliſchen Unterricht für mittlere 
und höhere Mädchenſchulen Anna Kuſchee.. 


„ [Hitzſerien.] Heute mußte — was wohl im 
September ſehr ſelten vorkommt — in einigen 
Hieligen Schulen wegen zu hoher Temperatur 
(der Unterricht gegen Mittag abgebrochen werden. 


O [Wohlthätigkeitsfeſt.] Der hiefige Militär- 

rauenverein gedenkt, wie alle zwei Jahre, am 

„Oktober, Abends 7 Uhr, im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe eine Fefilihheit zum Beſten feiner 
wohlthätigen Beſtrebungen zu veranftalten, die 
nach dem, was wir hören, eigenartig und ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht. 


„Schlacht- und Viehhof.] In der Woche vom 
8. bis 9. September 1898 wurden geſchlachtet: 
105 Bullen, 33 Ochſen, 87 Kühe, 192 Kälber, 
481 Schafe, 852 Schweine, 6 Ziegen, 7 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 

eliefert: 173 Rinderviertel, 36 Kälber, 148 Schafe, 
Ziegen, 120 ganze und 11 halbe Schweine. 


* (Derein für Feuerbeſtattung.] Auf dem Der- 
wandstage der Vereine für ſacultative Jeuerbeſtaltung⸗ 
elcher geſtern im Bürgerſaale des Nathhauſes zu 
Bern abgehalten wurde, war, wie man uns mit- 
eilt, der Danziger Verein durch drei Mitglieder, und 
ar Frl. Brehmer und die Herren Dr. Aniewel und 
alom on vertreten. 


© Verein der Gaſtwirthe.] Einen recht hübschen 
Samilienabend hatle geſtern die Ciedertafel des Vereins 
der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend in dem idylliſchen 
Hab liſſement zum „Sängerheim“ ver anſtallet, der ih 


Damen dargeſtelltes lebendes Bild , Die 
MNuſica“ ſichtbar. Abends war der ganze Garten und 
deſſen Anlagen prächtig erleuchtet, und unter benga- 
liſcher Beleuchtung 


bei 


m.; Zug 9: ab Ylarient 6.45 N s, an 
Montowo 10.24 Vorm. g 11: ab D. 
Abends, an Löbau 11.19 Nachts. — ha 


eines ſehr regen Beſuches der Mitglieder und einge- 
ladenen Gäſte erfreute. 


Nach mehreren ſchwungvoll 
gejungenen Nännerchören ſprach der Inhaber des 
Cohals, ein eifriges Mitglied der Liedertafel, von dem 


durch Guirlanden reich geſchmückten Orcheſter aus 
einen Prolog, und nach weiteren Geſängen wurde ein 


von Herrn Gels: geſchmachvoll arrangirtes, von drei 
: ＋ Göttin der 


and eine Polonaiſe durch den 
Garten ſtatt. Im Saale kamen alsdann Quarteit- 
geſänge, Duette und Terzette, u. a. der Jägermarſch 
und das bekannte Banditen - Duett aus „„ Aleſſandro 
Stradella“ zum Vortrage. Mit Tanz fand der wohl 
gelungene Familienabend feinen Abſchluß. 


[ Wehlthätigkeits - Soncert.] Zum Beſten des 
hatholiſchen Kirchenbaufonds in Cangfuhr findet morgen 
im Kleinhammer Parke der Aclien - Bierbrauerei ein 
großes Concert. Illumination des Parkes und Pracht⸗ 


ſeuerwerk mit darauf folgendem Tanz ftatt, auf welches 


wir auf beſonderen Wunſch im Intereſſe des wohl- 
thätigen Zweches nochmals aufmerkſam machen. 


„ [Fortbildungsſchule. ] An Stelle des leider unfere 
Stadt verlaffenden Herrn Directors Kuhn ow iſt, wie 
verlautet, das Directorat der hiefigen ſtaallichen Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule dem bisherigen Leiter der 
Jortbildungsſchule in Erefeld gerrn Jiſcher vom 
1. Oktober ab übertragen worden. 


* [Geflügel - Cotterie.] Der Herr Oberpräſtdent 
hal genehmigt, daß bei Gelegenheit einer im November 
d. Js. geplanten Geflügel -Kusſtellung verſchiedene Aus- 
ftellungsthiere und der Geflügelzucht dienende Gegen- 
ftände verlooft und daß 3300 Looſe zum Preife von 
0,50 Mk. für jedes einzelne Coos in der Provinz Weſt⸗ 
preußen vertrieben werden. 


= (Zum Verſicherungsweſen.] Der Miniſter des 
Innern hat der von einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
beſchloſſenen Statutenänderung, wonach bei Nicht- 
kündigung mehrjähriger Jeuerverſicherungen 
die Derfiherungsvertröge ſtillſchweigend als auf die 
gleiche Anzahl von Jahren verlängert gelten jollen, 
die Genehmigung verſagt, da bei Nichtnündigung mehr ⸗ 
Benken Feuerverſicherungsverträge eine ſtillſchweigende 

erlängerung böchſtens auf ein Jahr für juläſſig an. 
dae d iſt. Derartige Bertragsverlängerungen find 

ets durch Derlängerungsſcheine zu bekunden. 

Es find ferner Zweifel darüber entſtanden, ob die 
Verſicherung der bei Brand- und Exploſionsſchäden 
entftehenden Aufräumungskoften für zuläffis zu er- 
achten ſei. Zur Behebung dieſer Zweifel hat der 
Miniſter des Innern beſtimmt, daß dieſe Verſicherungs⸗ 
art von den Polizeibehörden inſoweit zugelaſſen werden 
darf, als die Kosten nicht bei Bemerthung der Reft- 
werihe durch Anrechnung bei der Schadenſeſiſtellung 
vergütet find. Die Abfuhrkoſten dürfen jedoch nur bis 
zur nächſten 9 oder geſtatteten Ablagerungs- 
ſtelle vergütet werden. Ki 


’ auen ab Ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum war geſtern Nachmittag a. Schidlitz 
. Fritagging um dem Begräbniß der durch ruch- 
oſe 

aurergeſellen Kalleß und des Töpfergeſellen Duhnke, 
beizuwohnen. Bald nach 4 Uhr jehle ſich von der 
pur der Getödteten aus der Zug durch Schidlitz 
zum Friebhoſe in Schlapke in Bewegung. Mehrere 
Lorbeerkränze, mit rothen und roth- weißen Schleifen 
verſehen, die die Geſellen-Brüderſchaſten geftiftet hatten, 
ſchmüchten neben anderen Kränzen die Särge und eine 
Muſikhapelle ging dem Zrauerjuge voran. Die Grab- 
rede hielt Herr Pfarrer Voigt. Polizei war zur 
Kufrechterhalſung der Ruhe reichlich aufgeboten, doch 
wei es zu heinerlei Störungen. 

e 


1 wurde, er dacht, 
Taſchendiebſtähle, a der ktriſch 
Straßenbahn Zerubt zu haben. 8 2 

» [Deränderungen im Grundbefig.] Es find ver- 
duell webe die Srunsſtüche: ern r Blatt 636, 
637 und 638 von dem Rentier Nichard Claaſſen an den 
Zimmermeiſter Albert Treder für 39 000 Mk. und 
Langfuhr Blatt 639 und 640 von demſelben Beſitzer 
an den Kaufmann Otto Münfterberg für 70 968 Mk. 


„ [Diebftahl.] Dor einigen Tagen wurde bei dem 
Geſchäftsreiſenden 3, ein Diebſtahl verübt und neben 
anderen Sachen ein Sparhaſſenbuch über 120 Mk. 
entwendet. Unter dem Derdacht des Diebſtahls wurde 
der Tiſchlerlehrling St. aus Stadtgebiet verhaftet, er 
geſtand den Diebſlahl der Sachen, will aber von dem 
Sparhaſſenbuch nichts wiſſen. St. wurde in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 


IlLotterie.] Die Erneuerung der Loofe zur dritten 
Klaſſe der 199. preußiſchen 1 2 Lotterie muß bei 
Ver luſt des Anrechts bis zum 12. September erfolgen. 


[Feuer.] Ein ganz unbedeutender Stubenbrand 
war geſtern Abend gegen 10 Uhr in dem Haufe Gr. 
8 Nr. 4 eniftanden, der durch einen 

berfeuerwehrmann und vier Feuerwehrleute ſehr 
bald beſeitigt wurde. 


„ (DBacangenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. Oktober bei der Strafanſtalt in Grauden zwei Auf ; 
jeher, je 900 Mk. Anfangsgehalt und 180 Mk. Mieths- 
eniſchädigung, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mh. — 
Dom 1. September beim 3 in Pr. Gtar- 

ard NHauptamtediener, Mh. Gehalt, 108 Nb. 
Mee . del i u nn . 

On Bahnwä ejirh der oſtpreußiſchen 
Sbobahn Bahnwärter, 520 Mk. Gehalt, 585 115 5 
650 Mk. fteigt, und freie Dienſiwohnung oder Woh- 
nungsgeldiuſchuf. — Don fogleid im Bezirk der oſt⸗ 
preufilhen Südbahn Nangirmeiftergehilfe, 800 ZUM. 
Gehalt, das bis auf 1200 Nh. ſteigt und freie Dienft- 
wohnung oder Wohnungsgeldzuſchußß. — Dom 1. Oktober 
im Beſirk der Provinzal-Steuerdirection zu Königsberg 
leches Orenzauffeher, Anfangsgehalt je 1000 Mö. tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mh. Dienft- 
bekleldungszuſchuß, das Gehalt ſieigt nach Maßgabe 
der eden bis zum Höchſtbetrage von 1500 Nh. 
— Dom l. Rovember beim Benleidungsamt in Königs. 
berg Dahmeifter, 900 Nik. Behatt und freie Wohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fleigt bis 1500 Nn. 
— Don ſofort beim Magiſtrat in Bromberg 
olizeifergeant, 1350 Mh. Anfangsgenalt, das⸗ 
elbe ſteigt bis zum Möcftbetrage von 2000 ik. 
— Dom 1. Ohlober bei der Siſendahn - Direction 
e — e 
1 äßiger Wohnungs- 
eldzuſchuß. das Gehalt fteigt bis au 1200 a: 1 4 


eftehen hu 8 ee Prüfung hann auch 
die Beförderung ackmeiſter ober Zugführer er- 
ſolgen, alsdann 1100 bis 1500 Mh. Gehalt, — 


eldzuſchuß und die beſtimmungsmäßigen Nebenbezüge. 
— Dom 1. November bei der ae in 
Bromberg 6 Anwärter für den Bahnmwärter- und 
Meichenſtellerdienſt, 700 Mk. Gehalt, das bis 900 Nh. 
ſteigt und Wohnungsgeldzuſchußz bei Bestehen der bejüg- 
lichen weiteren Prüfung kann die Beförderung jum 
Weichenſteller und Weichenſteller 1. Alafje erfolgen; 
alsdann 800 bis 1200 Mk. bezw. 1000 bis 1500 Mh. 
Gehalt und . uß. — Dom 1, Oktober 
beim Magiftrat in Reuftettin Poligeifergeant, 1000 Mu. 
Gehalt, ſteigend in 7 Eu von 3 ju 3 Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 1 MR. und freie Dienſt⸗ 
8 — Don fofort bei der Provinzial-Erjiehungs- 
anſtalt in Schubin 2 Anabenauffeher, gelernter Tiſchler 
23 3 je RS un und 72 Mk 

ohnungsgeldzuſchuß, freie eizung und Wöſche⸗ 
reinigung, das Gehalt fleigt bis — 1200 Mk, 

— 2 


Hand um's Leben gebrachten Familienväter, des 


* 


Das billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholuna von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Schlüſſel. . für Thereſe Brandenburg, eine 
Mütze, 1 


Standesamt vom 10. September. 
Geburten: Deritarbeiter Gottlieb Pinshe, T. — 


Schuhmachermeiſter Carl Kroſchewski⸗ Prakt. 
22 Doctor der Medizin Zranz Fijher, S. — Klempner - 
meiſter William Güftner, T. — Redacteur Hans 
Schmidt, T. — Rentier Carl Pfefferkorn, ©. — 
Feuerwehrmann Dito Ruß, T. — Schneidergeſelle 
Carl Wendel, S. — Schiffsſtauer Johann Heinrich 
Gronitki, T. — Malergehilſe Maximilian Sablonski, 
T. — Bäckergeſelle Auguft Thielmann, S. — Unehl. 3 S. 
Aufgebote: Ober- Poſtaſſiftent Johann Ludwig Thiel 
und Diga Maria Eliſabeth Boldt, beide hier. — Guts - 
beſitzer Johann Ludwig Töge zu Subkau und Anna 
Catharina Krafft hier. — Eigenthümer Lucian Mirchel 
bier und Natalie Theodora Mysjkier zu Mahlin. — 
Maurergeſelle Joſeph Michael Lange zu Gr. Katz und 
Thekla Anna Dawidowski zu Neuſtadt. — Schloſſer 
Hermann Auguft Rudolf Schulz und Sofie Friederike 
Dorothea Paſſow zu Berlin. — Eiſenbahnbremſer⸗ 
Aſpirant Leo Gufa zu Saspe und Minna Amalie 
Lankau hier. — Schmiedegeſelle Kuguſt Schmidt hier 
und Marie Migge zu Großamen. — Schneider Thomas 
Kaminski und Pelagia Tabatowska zu Rahel. — Kaufm. 
Carl Michel und Anna Maria Martha Görtz, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Georg Friedrich Wilhelm Gaweßki und 
Thereſe Martha Joftrau, beide hier. — Töpfergeſelle 
Friedrich Franz Hermann Ochs hier und Martha 
Liſette Alma Maaß zu Rügenwalde. — Zimmergeſelle 
Karl Ferdinand Krieger und Louife Martha Schieſchhe. 
— Gcneidergefelle Paul Eduard Saborowski und 
Narfanna Kobiela. — Schneidergeſelle Adolf Johann 
Gottfried Baumgarth und Johanna Bertha lock. — 
Schloſſer und Maſchinenbauer Willy Theodor Friedrich 
Schadach und Beate Juſtine Dieſer. Sämmtliche dier. 
Heiraihen: Schneidergeſelle Hermann Dudde und 
Elvire Abramowsbi. — Klempnergeſelle re! 
Remus und Anna Krug. — Schloſſergeſelle Rudol 
Ruttkomski und Julianna Striewski. — Arbeiter 
Alexander Wolſchon und Auguftine Senkowski, geb. 
Trephowski. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: T. d. Maurergeſellen Wilhelm Schmiede, 
8 W. — S. d. Arbeiters Otto Haupt, 12 W. 
Maſchinenbauers Karl Behrendt, 2 M. — S. d. 
Zimmergeſellen Johann Etmanski, 15 Tage. — T. d. 
Arbeiters Johann Araufe, 20 Tage. — T. d. Schiff⸗ 
bauers Joſef Meller, 10 M. — T. d. Arbeiters Hermann 
Block, 9 Tage. — G. d. Schiffszimmergeſellen Wilhelm 
Seligmann, 3 M. — T. d. Tapeziers und Decorateurs 
Miadislaus Cewandowski, 3 N. — T. d. Poſtſchaffners 
Johannes Hammerski, 5 N. — S. d. Schmiedegeſellen 
Wilhelm Voßberg, 25 Tage. — Unehel.: 1 T. todigeb. 
mm—2—ͤ— —— — ——ſß—p— ——— ——ů— 


Danziger Börſe vom 10. September. 


Weizen war heute in lebhafter Frage und konnten 
ſich Preiſe bei feſter Tendenz 1—2 M beffern. Beſahlt 
wurde für inländiſchen blauſpitzig 766 Gr. 140 AM, 
hellbunt 761 Gr. 157 M. —. 780 Gr. und 785 
Gr. 159 M, 804 Gr. 160 M. weiß bezogen 766 Gr. 
145 K, weiß 788 Gr. und 793 Gr. 183 M, fein 
weiß 793 Gr. 164 M., roth 774 Gr. 150 M, 777 Gr. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 9. Sept. Durch einen Sturz vom Wagen 
verunglückte der Kutſcher Mieſchke von hier. Mit einer 
Fuhre Holz beimhehrend, ſtürzte er bei dem Ueber ⸗ 
gang von der Chauſſee auf das Steinpflaſters des Bruno - 
plates vom Wagen, die Räder gingen über ſeinen 
Kopf und führten den ſofortigen Tod des Unglüchlichen 
herbei. M. hinterläßt Frau und drei kleine Kinder. 

G. Stutthof, 9. Sept. Zu dem Ausbruch der Ruhr 
in unferer Ortfhaft theilen wir noch mit, daß auch 
ſchon in Weidenhaken in der Familie des dortigen 
Lehrers ein Erkrankungsfall conſtatirt worden iſt und 
daß auf behördliche Anordnung deshalb der Unterricht 
in der Schule zu Weidenhaken geſchloſſen worden iſt. 

+ Neuenburg, 9. Gept. In dem Keller des Kauf- 
manns Herrn Maſchitzni fand geſtern Nachmittag eine 
Exploſion ftatt, die durch Unvorſichtigkeit eines Lehr ⸗ 
lings entſtanden iſt. Derjelbe hat ein Streichhöljchen 
weggeworfen, das in feuergefährliche Gegenſtände ge- 
fallen iſt, und Brandwunden an Händen und Ge- 
ſicht erhalten. Die um war fo gewaltig, daß die 
Wände über dem Keller zerſtört und die Zenfter zer- 
trümmert find, und zwar nicht nur in dem Kaufe, 
ſondern auch im Nachbarhauſe. Das Feuer wurde mit 
Hilfe der Nachbarn gelöſcht. 

w. Rofenberg, 9. Sept. Dor einigen Tagen wurde 
der Gaſtwirth P. in Gerswalde das Opfer einer Ber- 
wechſelung, da ihm ſtatt eines Schnapſes Kar bolſäure 
gegeben wurde. Der Tod trat nach wenigen Stunden 
ein, Dieſe Thatſache hatte der Abbaubeſitzer Jäſchke in 
Rofenau erfahren, der mit feiner Familie in Unfrieden 
lebie und dem Alkoholgenuß huldigte. Er beichloß, 
feinem Leben ebenfalls durch Kar volſäure ein Ende zu 
machen. Geſtern Vormittag trank er Karbolſäure, die 
er aus der Apotheke geholl hatte. Obwohl ein Arzt 
bald zur Stelle war, trat der Tod nach zwei Stunden ein. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 8. Sept. Ein blutiger 
Zuſammenſtoß fand am lehten Sonnabend zwiſchen 
einem Schmugglertrupp und ruſſiſchen GSrenzſoldaten 
ſtatt. Trotz wochenlanger Spionage und anderer Dor- 
bereilungen, einen bedeutenden Poſten Thee über die 
Grenze zu befördern, fielen die Träger dennoch in die 
Hände der Grenzwächter. Zur Feſthaltung der Schmuggler 
entſpann ſich ein Kampf auf Leben und Tod. Während 
ſich fünf Träger durch Schwimmen über die Scheſchuppe 
iu reiten vermochten, blieb einer, lebensgefährlich ver- 
wundet, in den Händen der Grenzſoldaten. Der be- 
ſchlagnahmte Thee, welcher den Soldaten des betreffen- 
den Gordons ein Drittel als Belohnung abwirft, hat 
einen Werth von circa DR, 

Aus der Rominter Haide, 9. Sept. Anläßlich 
der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers herrſcht 
gegenwärtig in Rominten und in verſchiedenen 
Schutzbezirken der Rominter Haide ein emſiges 
eben und Treiben. Zahlreiche Perſonen find 
damit beſchäftigt, die erforderlichen Borberei- 
tungen zu einem würdigen Empfange des Kaiſer⸗ 


„ — 


paares ju treffen, während andererſeits die In-] und 793 Gr. 153 M, mild roth 804 Gr. 156 M. 
ſtandſetzung der kaiſerlichen Bauten, der Com- . 159 u — 883 

. icati ü ä it Ei „ 1. 8 nländiſcher 
municalionswege und der Pürſchgänge mit Eifer 685 und 687 Gr. 127 K. 705, 714. 717. 728. 732 


betrieben wird. Seitens der Forftbeamten werden 
die genaueſten Beobachtungen über den Stand 
und Wechſel der Hirfhe — namentlich der Kapital- 
hirſche — gemacht und die diesbezüglichen No- 
tirungen den betreffenden Oberförſtern zum ſpäteren 
Rapport an den Kaiſer übermittelt. (A. A. 31g.) 


Die Kaiſerin von Oeſterreich 
ermordet! 


Genf, 10. Septbr. Die Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich iſt heute 
Mittag am Landungsſteeg bei dem 
Hotel Beaurivage von einem italieniſchen 
Anarchiſten mit einem Stilet in die 
Herzgegend geſtochen worden. Sie 
verſtarb alsbald im Hotel, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 


Die Kaiſerin Eliſade th, eine bayriſche Prinzeſſin, 
war am 24. Dezember 1837 geboren und war 
ſeit dem 24. April 1854 mit dem Kaiſer Franz 


Joſef vermählt. 
— ]¶ MWA. 7³ m ̃ Üͤũ¹ͤ m — Ü ²˙ʃ ˙8öÄ 


Vermiſchtes. 


» (Hanre Bismarcks zu kaufen.] Der Notar 
Karl Brünnecke in Reinbek bei Friedrichsruh be ; 
ſcheinigt dem Heildiener Wilhelm Röhrig zu Berge · 
dorf, daß derſelbe laut feiner eidesftattlihen Ver- 
fiherung und vorgelegter Beftellkarte dem Fürſten 
Bismarck in der Zeit vom 1. Mai 1890 bis 3. Mai 
1898 die Haare geschnitten, dieſelben mit Ge⸗ 
nehmigung des Fürften geſammelt und hiernach 
in ſein notarielles Depot gegeben habe. Diele 
Haare werden jetzt zu je 3 Stück in goldene 
Broſchen, Herren-Radeln und Anhänger ein- 
geſchloſſen und in den Kandel gebracht; ſedem 
Schmuckſtück wird eine notarielle Urkunde über 
die Echtheit der Kaare beigefügt. 

Stockholm, 9. Sept. [Spuren von Andrée! 
Andrees Bruder erhielt vom zweiten Leiter der 


und 750 Gr. 128 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 680 Gr. 13% 
M, feine 680 Gr. 187 AM, 674 Gr. 138 M, Chevalier 
704 Gr. 139 M, Kleine 603 Gr. 115 M, ruſſ. zum 
Zranfit 653 Gr. 93 M per Tonne. — Rübſen poln. 
zum Tranſit 190 M per Tonne bez. — Raps in- 
ſändiſcher 205 M, feiniter 210 M, abfallend 100, 160 
M, polniſcher und ruſſiſcher zum Zranfit 190 M per 
Tonne gehandelt, — Weizenkleie feine 4,05 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert. Con- 
tingentirter loco 72,50 M nom., nicht contingentirter 
loco 52,50 M Br., Novbr.-Mai 38,50 M nom. 


Berlin, den 10. September 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

3735 Rinder, Bezahlt f. 100 Pid. Schlachtgew.: Ochſenz 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahr alt 63—68 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 57—62 AM; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54-56 M; 
d) gering genährte jeden Alters 46 —53 M. 

Bullen: a) 1 höchſten Schlachtwerths 57 
62 M; b) mäßig gen hrie jüngere und gut genährie 
ältere 50-56 M; c) gering genährte 55-58 M. 
Färſen u. Kühe: e ausgemäſtete Färſen 


höchſten Schlachtwerihe — M; d) vollfleiihige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 54—55 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 51— 
53 M; d) mäßig genährte Kühe und Fürſen 49— 
51 7 e) gering genährte Kühe und Zärjen 


1193 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Vollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—63 M; c) geringe Saug- 
hälber 52—56 M; d) ältere gering genährte (Freſſer, 


46 M. 
12205 Schafe: a) ne und jüngere Maft- 
hammel 61—64 M; b) ältere Maſthammel 58—60 N) 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 
50—54 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) 27—31 M. 

60 107 na er a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
61-62 M; b) Käſer 62—63 Al; 0) fleiſchige 60-61 M; 
a gering entwickelte 57—59 M; e) Sauen 55— 


M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das RNindergeſchäſt wickelte ſich im allge⸗ 
meinen langſam ab und hinterläßt Uederſtand: gute 
Waare war in den erſten Markiſtunden vergriffen. 


Wellmann-Expedillon, Lieutenant Baldwin, einen] Kälber: Der Fandel geſtaltete ſich langſam; ſchwere 
Brief, worin diefer feine Ueberzeugung ausipricht, | Waare war ſchwer verkäuflich und hinterläßt 
daß die bon der Expedition bei Cap Tegethoff auf | Ueberitand. 


Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäſtsgeng 

ia ne = 71 et unverhauft. ö 

schweine. arkt verlief ruhig und wird jiem 
geräumt. Zum Schluß verflaute der Handel, 8 


* 7 
SSchiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. September. Wind: ARD. 
Befegelt: Kenia (SD.), Erichſen, Halifax. Zucker. — 
Echo (S.), Blank, Newport, Holz. — Ernſt (Sp.). 
Hane, Hamburg, Güter. — Minna (S d.), Witt, Rotter- 
dam, Getreide und Holz. — Orient (S.). Karcus, 
Leith, Zucker. 
10. September. Wind: WEM. 
angekommen: Phädra, Peters, Bremen, Güter. — 
Chriſtian (6D.), Aurowshi, Stettin, leer. — Miching 
1 Na Aas (60 — — Bee 
eſegelt: Leſſeps .). Harem, Lulea, 
1 chte in Sicht. 


Franz-Joſefsland angetroſſenen Spuren menſch- 
licher Wohnungen von Andrée herrühren 
müßten (7), da ſeit 25 Jahren hein Jahrzeug dort 
gelandet ſel. Auch Andres Bruder hält dies 
nicht für unmöglich, während die Wohnungs- 
ſpuren nach Wellmanns Anſicht von norwegiſchen 
Walfiſchfängern herrühren. a 
Fulda, 10. Sept. Bei der Jeuersbrunſt in 
Bad Selfſchlirf (fiehe die kuſe Notiz in der 
heutigen Beilage) find 34 MWohnhäufer und 24 
Nebengebäude niedergebrannt. Don dem Feuer 
ift befonders der ärmſte Theil des Ortes betroffen. 
Das Zeuer eniftand in der Nähe des Bemeinde- 
haufes und fol durch Kinder, die mil 
Jeuer ſpielten, hervorgerufen fein. 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 


— — —.— — —— — 
Verantwortlicher Redacteug Georg Sander in Danzi 
druch und Derlog den g. C. Alexander in Dauſg 


a 
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Mittwoch, den 21. Geptember 1808, 1899 im Klein-Rammer-Park 
© 


Vormittags 10½ Uhr, 
u den Räumen des en 83 stattfindenden am Gonntag, den 11. September, von 3½½ Uhr Nachem., 
en 


teral-Derſammluns hierdurch ergebenſt eingeladen. ein zweites 


Tagesordnung: Mit den Vorarbeiten für den Jahrgang 1698 bes Neuen Adreßbuches für 0 
1. Xechenſchaftsbericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins, Danzig und Dororte ift begonnen. Sommer er n en 
insbeiondere im abgelaufenen Rehnüungsiabre. IE, u 
2. Prüfung und Entlaftung der Jahresrehnungen für 1896/97 Das Nedactionsbureau befindet fih wie bisher 3 . 5 a 
3 abi zum Vorſtande B tä dti 6 b 60 1 1 e e enen 8 
J. Zeſchlußfaſſung über die endgültige Erwerbung des Warngoff⸗ orſ a iſcher ra en 1 Das Vergnügen beſteht aus: 
rl nn in Aoni Intense ee ee us» (geöffnet werhtäglih von 8-1 und 3—7) 
ührung de es eines eigenen Coloni er 3 er 
8. Grmerbung von Gorporalionsreäten. woſelbſt \ 723 Großem Extra-Concert, 
ze > bei eintretender Dunkelheit Abbrennen eines 
Danzig, den 6. September 1898. (11753 22 2 5 
Der Dorſinende des Dorftandes des Weſipreußiſchen Vereins Wünſche und Geſchäfts-Inſerate Br Großen $euermwerks 1 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei. ſowohl für die einzelnen Theile des Danziger Adreßbuches als auch für den und prachtvoller Beleuchtung des ganzen Barkes. 
. Gossler. 10 8 it Beluſti d geb l 
v. Gessler abſchnitt „Dororte“ enigegen genommen werden en mit lei a de und, verldiebenen 
Bekanntmachung. A. W. Kafemann. Ueberraſchungen für Kinder. Zum Schluß: 


Zur Verdingung des Bedarfs an Brod, Hülfenfrächten ıc. Mir dw 
Häbtiihen Cararetbe und das Arbeitshaus während des Zeitraums 


vom 1. Oktober 1898 bis ultimo September 1859 haben wir einen 
Termin auf 2 
Mittwoch, den 21. September er., Vormittags 10 Uhr, 
im ädtichen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe 1-3 — anberaumt. 
woſeldſt auch die Lieferungsbedingungen für die Intereſſenten von 


— Tan. = 
Entree 30 3, Kinder unter 14 Jahren frei. Billets im Dor- 


verkauf find zu haben in Langfuhr beim Kaufmann Herrn Mol 
in Neuſchottland bei Herrn Kroll. > 


Der Bergnügungsvorftand 


7 1 N 
zreie teligiöſt Gemeinde] Nach Zoppot und Hela 
Sonntag, den 11. September, 
cee cee e ue baz nn e Kerr 
Vormittags 10 Uhr, Wochentags 2 Uhr Nachmittags. 5 


deute ab zur Einſicht ausgelegt find. Fahr 2 R i „ Ki — Joh 4 (1161 
j h Dr. B ille⸗ ahrpreis: Retourbillets M 1,50, Kinder M 1.—. . ‚Johann Janzem . 
F Daniig, den 9. Geptember 1898. (aso Vortrag Berlin . a Neu eröffnet! Ned eröffnet! 


Die Kommiſſion 
für die ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten und das Arbeits haus. 
. V. Rozynski. : 5 


5 Bekanntmachung. rei. ( 

: 5 105 — Er Js. wmird ‚an Ne ae DR a Der Vorſtand. 
n i m ein eichsbankſte a Er Fer rg Fa — ER EEE 

Tunte.. von weicher die Reihsbanhnebenitellen in Memmingen und 35 laden in Danzig: 


abhängig find. 
äftsbe;i i f Nach London: N 2 Kl 
3S.„Mlawka“, ca. 12./14.Septbr. 155 Oceanfahrt nach New Vork 


SS. „Blonde“, ca. 1/15, Septbr. 2 DE 6-7 Tage. 
SS,„Brunette”, cu. 18.) 20. Septbr. . 1550 


fahrt» und Seebad - Ketien⸗ 
ft (11761 


„Meichiel‘, Dantiger Dampfſchi 
Geſellſchaft. 


„Unſterblichkeit“. 


Der Zutritt ſteht Jedermann 
i 11708 


liſter⸗Kaffet, Zoppot, Nordſtr. J. 


Besitzer F. Reddig, 
vis-a-vis dem Aurhaufe und Badebureau am Nordpark, 


empfiehlt ſeine neu eingerichteten, behaglichen Räumlichkeiten zum 
angenehmen Aufenthalt. (19 


Käse- Offerte. 


38% Artushof“, cd. 19/21. Septbr. a großen Poften Tilſiter Fetthäfe, pro Pfd. 60 Pfg. 
Gallenkamp. Es laden nach Danzig: Lata RU „5 hochfeine 


Bekanntmachung. In Swanſea: (ies eo M. Wenzel, Breitgaſſe 9 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt in unſerm Prohuren- 88. Echo“, ou. 16./18. September. Discrete Buchführung 5 
„ Ein- 


regiſter sıb Nr. 27 eingetragen, daß die Prokura des Kaufmanns 
„ ſhelm Schultze in Culm erloſchen iſt. 
Culm, den 7. September 1898. (11751 


In London: 


8 Bi SS,„Brunette“.ca.10,/12,Septbr. 
— Amieseriäl 35. „Blonde“, ca. 22./25. Septbr. . richtung Bilanz 
Bekanntmachung. Bon Lond ällie: 3 2 : ee 
In unſer Firmenreaiiter if heute unter Nummer 496 die Firma 2 Feng 15 A f 195 Bre 5 3 a un Geldäflplzeibinde heben. Becnd, Bier 
= : „Blonde“, ca. 11. mber. Bremen- xi r La Plata erklärungen mi währter Sachkenntniß ü i . 
„G, olland“ zu Altfetde und als deren Inhaver der Kaufmann ee 1 a en- Baltimore emen-La Plata jährig fehr erprobter "Buchhalter. Brima Neſerenzen eden jur 


Buftav Holland ebenda eingetragen worden. 
Marienburg, den 6. September 1888. (11726 
Hönigliches Amtsgeriht. 


Bremen-Prasili Bremęn-OstAslen 
Th. Rodenacker. Ri “ N a gear 1 


5.8. „Phaedra“,| Norddeutsche Linyd Bremen! 


vie dessen Agenten. 
Capt. Peters a 
son Ni 1 1 ange- John Stobbe. Danzig. Go uschmiedeg. 5. 


nommen löſcht am Packhof. 


Aug. Wolff & Co. 


Seite. Offerten unter M. 7! an die Erped. d. 31g. erbeten. 


Scneral-Vertreter, 
licher langjährig am dortigen Pl ö 
e urlentirt iſt, wird ihr Anıra EN er gu 


Echt Hall. „Cacao-Grootes“ 


(31 Mal preisgekrönt) geſucht. (11583 

D. & M. Grootes Gebroeders, 

Cacaofabrinanten in Amfterdam - Weſtiaan. 
Filiale u. Depot: Hannover, Jungfernplan 12, 


In der 
Pfannenſchmidt'ſchen Concursſache 


foll der Antheil von 8700 M an bei der Reichsbank hinter- 
lecter Preu g. conſolidirter Staatsanleihe meiltvietend 


1 
€ verkauft werden. 
Derkvufstermin am 
Don erſtag, den 15. September d. Je, Vorm. 11 Uhr, 


r Achtunsi 
Nur für Wiederverkäufer, Händler und Hauer! g 


Forizugshalber verkaufen wir die 


Nach Krampitz Restbestände unseres Engros-Lagers 

8 0 * beſtehend in 

Dampfboni „Käthe“ | Kurz-, Weiß. und Wollwagren 
von Aattenbuden ju jedem nur annehmbaren Preiſe. ug 


Dorm. 8, 10 Uhr, f f 
n 8 Der Berkauf findet nur bis zum 20. d. Mis. ſtatt. 
Rehm, 2 u; N an Der compleie Laden mit Gaseinrichlung iſt im Ganzen 


irsch & Feldmann, 


S 


im Jabrikcomtoir, Wallgaſſe 3/5, 
Bietungscaution 100 M. (11736 
Der Concursverwalter Georg Lorwein. 


„ur Job, Feldmann’imen Concursmaſſe gehörige Waaren- 
lager. oeitebend in (11730 


Herrengarderobe-Artikeln 
jeglicher Art 


nebii Ladeneinrichtung ſoll im Ganzen am ö 
Sor nabend, den 17. September, Vormittags 10 Uhr, 


in Stolp 5. Pomm. im Geſchäftslokale Langeſtraße 5657 
meiltbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. Der Zuſchlag 
wird au demſelben Tage nach Genehmigung durch den Gläuviger- 
Aus ſchuß ertheilt. dr El * 
Gerichtliche Taxe 3763 M 40 3. Bietungs-Caution 1000 M. 
W. Zander, Concursverwalter, 


Stolp i. domm. 


Pflanzen-Auction. 


Montag, den 19. Geptember er., von Morgens 9½ Uhr an, 
werde ich in der Gärtnerei der Herren 


A. Rathke & Sohn-Prauſt 


wegen Kufgabe einiger Culturen an den Meiſtbietenden gegen 


E. Jimenez, 
Mälaga, 
Calle Cuarteles 21, 


* 


Beginn des Confirman⸗ 
den-Unterrichts Dienstag, 
d. 13. September, Mittags 
12 Uhr. in der Sahriſtei 
der Kirche. (2838 


Naude, 
. di 5 
| Tbornſcher Wee Nr. 10. 


| 2 \ 4 Preiscourante und Muster 


gratis zur Verfügung, 


77 7 55 N i jr 55 8 
Möbel, Spiegel, Poſſter gen f. 5 r un dee 
eee eee 


garnıturen von 135 Man, Buffets, echt Nußbaum, i Fee e Fele ide 


Ganze Austtenrr: be belonders, Siliger Preis- Ba ; ee 
ellung empfiehlt die —— — a 
; kr ah n aubholz - Bretter 
Möbelfabrik. Brodbänkengasse 38, Bankmößig n Pohlen 
jvis-a-vis der Hürſchnergaſſe. m 2 8 5 ; 
Scheinr Kunden Credil. — Transport gratis. ans nen. en, 
Nichtvorhondeges wird laut Zeichnung angefertigt. (11767 u. Garteneihen. Espen, Linden, 


ö - 75 72 p an eingetragene Firmen im Fällen appel un 1 
Die Erneuerung der Coole zur e , | orübergenhenden Bedarfes, nur und trockener Tonartn jener 


Danzig, 1. Domm Nr. 5. 


23 


Daaciehturg verkaufen: 3. Klaſſe 199. Lotterie hat bei höbere Beiräge, sireng rell, rundes Birnb * 
50 Cycas revoluta in verſchiedenen Größen mit fchneid-|Berluft des Anreczts bis zum 5 N di cher ſtellung. Off. irnbaum-, Nock und 
Busen Iedeln, 85 Paar Lorbeerbäume, Kronen und Pyra- 12. Septbr. d. J. Abends 6 Uhr, Ne 0 digerg gone Sich fi Deihbucenholz, offerirt (2841 


6. 3. Kaaſenſtein 
vlan mäßig zu erfolgen. 8 „ Köln. 3. Schmidt. Jonenaafie 26. 


Looſe zur Rothen Areus-Lotterie er ee // ee 
a M 3,30 habe vorräthig. u 3 9 M . 25000 Mark 
1. But: unter Hälfte der Taxe, 


G. Brinekman, 210 | 
Hf.u.M.190a.d.Exy,d.ita.erb [1 


Königl. Lotterie - Ginnehmer, 5 . 
Hppolbeken⸗Kapital. 


a opengaffe 18. (11743 
N Spranger “sene In Originalflacons für 10 ganze laschen Essig, mit Thei- Wir ſuchen für neue Grund. 
lung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in füche sur I. Stelle; 600900 


Hagentropfen. richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. finer 4509, 10 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 'veintarbig s 000, 35 000 Dark iu 4½ 7 
e. 6487. AR 


miden, AletrisLindeni, Areca Baueri, A. sapida, Chamerops 
excelsa, Ch. humilis, Corypha australis, Dracaenen, 
Kentia Belmoreana, K. forsteriana, Latonia borbonien, 
Orchideen, verihiedene, Pandanus Veitchi, Phoenix 
reciinata, Ph. tenesis, auch ſtarke importirte, Ravhis 
flabelliformis und andere Sachen. (11261 


F. Klau, 


Auetionator und gerichtlich vereidigter Tarator. 
Danzia, Frauengaſſe 18. 


Hypotheken-bank in Hamburg. 


Die Einlösung der am 1. October 1898 fälligen 
Zin«scheime unserer Hypothekenpfandbriefe erfolgt vom 
15. September d, J. an ausser 


an unserer Kasse Hamburg, Hohe Bleichen 18, 
bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrief- 
Verkaufsstellen. (11792 d 

Hamburg. im September 1898. 


XELB® | 


v. wi 
@esündester Tafel-& Sinmache- Essig. K 


Hipwagen cirekt von o 


Fabrik 


ebenso Schiebkarren, Karrolielen 
und ale Zubehörtheile leFac# 


7 W 7 


| 


5 agon 1 M i pro anno, 
ge 5 . 6 Ferner zur II. ſicheren Stelle 


Boiten von 5—20 000 M geſucht. E 
Geſchäftsſtele des Kaug- und |) 
Brundbefiner-Bereins 


Hundegaſſe 109, pt. 


In Danzig zu haben bei 


A. Fast. Aloys Kirchner, 
Herm. Esta. Apotheke Richard Lenz, 


arl Köhn. 
Albert Neumann, Gustav Heineke, 
Gustav Seiltz, 


‚Kavfund Mielhe. Ansch h 
Aasrontas vo» er dul | 


Berlin, Vd? 


Hunnen 
am Bahnhof friedrichstrasae 


Die Direction. 


ſuchung zu unter-| 5 n N . 8 2 
— 


49, Nuſſiſche 2 auren, Diigräne, [it die n Schendel. dle e nalt ih Ta 


Süd-Ost-Biseubahn-Prioritäten r eee, , Ven 12. d. Ms, abe |. elamente 


2 9 Hämorrhoiden, f 7 zt ſachgemäſf R. Klein 
N mit Garantie der i und machen meins db u rr noch gate 0 Wende 6 f eure de 9,1. 5 

. j i ion, 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung. andenen Bestände meines| Babnltation.. REN 13] „ Derfeste Gäneiperin empfiepl 


Wun 2840 
e zum Emiſſionsnurs von 100,75 Tuchlagers "in Viotho u, M. 101 a. d. Exp, d. 12: 


| Wittwoc, den 14. September b. 3,, 1% un am Ein mahag. Tiſch 


7%] m" durch den vereid. Auctionatorf billig gereinigt, wie neu, Mott- 

koftenfrei entgegen „ ane d baer in Dante, Reuteih, Fir Männer n eee, eee eee eee e Sopha, | 
Norddeutsche Creditanstalt Mlirs-Avotseren 4 P. 30.280 . Harman Korzeniewski, lese 2. Selb rden Sm, N 
2 ee er 1 (f üſache, Dertauf und 1a Tuchlager - Ausverkauf. 


— . 1 i Hund 0 11. 
Firma C. C. Spranger, Görlitz. Wesdote dür mieberer e egasse No D 


Die Holy-Saloufie-Fabrik, 1 3 neriorenen Manner raft un N 5 J = fi 0 g 
a ee 8 pranger. esfriſche. Rervenimwäce, ! Nr 30 5 
Bau- und Möbeitiſchlerei von Hampfer-Frachlb tiefe In heller 10 Berufs. ieee TERN N ein ein + A 
C. Steudel, Deivar - Alinik 181 — Gh, | Bis zur Ausgabe des Inferalfcheins Nr. 37 bat 
Danzig, Fieiſchergaſſe Nr . für Danzig - London Avenue, Rem-Vork, Amerika, 1 en - 0 | le er Abonnent bes „Danziger Courier“ das Recht, 
. 25 n r dederei Th. Rodenaeker)] Prima Apfelwein ein Prei- Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
H 01 2 1 al ou si e 4 St. 10 3, 100 St. 2 M, a Slaſche ohne Glas 30 8, und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


hält vorräthi gag imbeer - u. Kirſch aft zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
jowie deren Reparaturen zu den billigsten Con- die Derlagsbuchhandlung en fein a M 40 8, llt it mit dem Inſerat der Erpedition, Retterhager - 


Freisusendung für 1 4 . Briefmarken 
€© ber, Braunschweig, 


Frei ein werthvolles Buch über 


der übliche Soda in Stücken, 
t in den meiſten Colonialwaaren⸗ 
äften erhältlich. 0315 


1 
{ I 


rn currenz-Preiſen. Breis-Aatalog gratis U. franco. don : an. a J gaffe Nr. 4, einzureichen, 
g lt f ige Ferne — e er J. W. Kafemann. Albert merk, ttt bro 3 pid. 20 Fig. * es 1 En 3 


in Danzig d. G. Kunne, Paradiesg. 5. à n 603, 6 U J.. Heilige Geiftgafle 19. 


un“ 


a u 
1 


P = ẽů- W U - 


ll 


— . r 


ND BETTER DE EELEEZ 
\ 


8 rn ea 


Ni wendend, fügte er hinzu: 


„anzahl von Fragen über die verſchiedenen Fahr- 
- zenge auf dem Fluſſe und die Erſcheinungen an 
+ 2 


Beilage zu Nr. 213 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger era Em: a und Land, 
onntag, 11. Geptember F 


Keppen Ellerbohm, 
Don 
Friedrich Meiſter. 
doner „Falke“ lag ſeeklar an der 
„ hatte man die letzten Ballen der 
Tadung übergenommen, und einige ſchmierige 
Matrojen waren unter Aufſicht des gewohnheits- 
mäßig knurrenden und ſcheltenden Steuermanns 
deſchäftigt, die Luken dicht zu machen. 
„All Klar?” fragte der aus der Kampanjeluß 
zn Deck tretende Capitän. „Smiet los da!“ 
„all klar“, antwortete der Steuermann. „Aber 


ſchal denn nich up de Pafleiheers tönt ware?“ 


„Reh wo!“ verſetzte der Schiffer, der ſich nicht 
in beſter Laune befand. „De kommt nu doch 
nich mehr. Wi verpaßt bloß de gode Wind, 
wenn wi nich gau mahe.“ 2 

Er wollte eben einen weiteren Befehl über 
das deck rufen, da kam ein dralles junges 
Mädchen erhitzt und roth eiligſt über die Werft 
dahergelaufen, begleitet von einem etwa dreizehn- 
ee ungen, 

nd Gepäck. 

8 „Da ſind wir!“ rief das Mädchen, durch dle 
noch offene Ladepforte an Deck hüpfend. „Er- 
barm', wie haben wir uns nur beeilen müſſen! 
3m meinte ſchon, wir würden zu fpät kommen! 
Aber nicht wahr, Niklas, du wärſt ohne uns 
nicht in See gegangen?“ 

„geh wo!“ antwortete Neppen Niklas mit 
einer Freundlichkeit, die nicht ganz echt zu ſein 
chien, indem er der Angekommenen die Hand 
ſchuttelte, wobei feine Linke zugleich nach dem 
Dor des Knaben angelte, der ſich der beabſichligten 
Licebkoſung jedoch kühl entzog. 

„Zeb' in die Aajüt, Marie, der Steuermann 
wird dir deine Kammer zeigen.“ Und zu letzterem 
„Korl, dat is 
Fräulein Schneidereit, mine Brut, und de lütte 
Snäſel hier is ehr Broder, mein lieber Schwager.“ 

Korl, der Steuermann, ſetzte zu einer kurzen, 
linntſchen Derbeugung an, ließ es aber bei dem 
An atz bewenden und geleitete die Poſſagiere in 
die Kaſüte Als alle drei wieder an Deck er ⸗ 
ſchienen, war der Schooner von einer leichten 


Bie und mit der Strömung bereits eine Strecke 


flu abwärts geglitten. 
. „Mie gefällt dir deine Kammer?“ fragte der 


Son ffer, der am Ruder ſtand, das junge 
Mädgahen. 


„O, ſehr gut“, lächelte Fräulein Schneiderei. 
„Sieh doch, was kommt da für ein großes 


Sqiff!“ 


Sie lief zur Reeling. um einen ſtromaufwärts 
ziehenden Dampfer zu betrachten, und bis über 


den Leuchtburm von Reufahrmifler hinaus hatten 


zer der Schiffer und der Steuermann eine großze 


Ufern zu beantw 
was auch 9 Wa 
Michel Schneidereit, des 


Schifſers 


den letzteren, indem er in dem friſchen Kopfſalat, 
der eine beſondere Zierde der Tafel bilden jollte, 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von H. Palmé-Payſen. 
5) [Nachdruck ver boten.] 


(ZJoriſetzung.) 


Tante Hertha in ihrer Tactloſigkeit und Gier 


nach Beſitz fragte mich geſtern gleich nach ihrer 
Ankunft hier — die Verwandten find nämlich 
ſcon alle da —: „Nun, wo haft du denn deinen 
Navob?“ 

Ich war entſetzt darüber, denn auch Ulrich hatte 
es gehört. Er ſtand etwas abſeits, wandte ſich 
aber mit einer ſchnellen Bewegung um, und als 
er ſich der alten weißhaarigen dame gegenüber 
ab, bezähmte er ſich und ſagte ruhig, aber 
furchtbar ſarkaſtiſch: „Meine gnädigſte Frau, hier 
det er, der Glückliche, und das hier“, dabei legte 
er jeinen Arm um mich, „iſt mein Reichthum, 
das Köſtlichſte, was er beſitzi“. 

Sag' ſelbſt, dies und vieles andere mehr muß 
mich für ihn einnehmen. In ſolchen Momenten 
wallt es heiß in meiner Seele auf und ich habe 
das Verlangen, mich an ſeine Bruft zu werfen 
und ihn, was noch nie geſchehen, aus mir ſelbſt zu 
küſſen. — Und dennoch — wenn er meine Hand 
ſucht, wenn er mich nur ſachte anrührt, jo durch- 


ſchauert es mich. Findeft du das fehr ſonderbar? 


Seitdem ich den Brief bekommen, ſcheint mir 
über ihm etwas Fremdes, Geheimnißvolles zu 
ruhen. Du ſiehſt, Mißtrauen hat mich umſtrickt 
und mir den Blick getrübt. Wie ſoll ich über den 
Tag morgen hinwegkommen! Dielleicht trifft dein 
Brief noch rechtzeitig ein und kann mich be- 
ruhigen. Wenn ſie, die Monate lang mit ihm in 
Bellagio gewohnt hat, Gutes von ihm meldet, ſo 
will ich's glauben, blindlings. Schreib' mir auch, 
wie fie aus ſieht, dieſe Alta v. Heldhauſen. Es 
kann dir ja ein Leichtes fein, mit ihr in nähere 
Berührung zu treten. das mußt du — das wirſt 
du thun, um meinetwillen, um meiner Seele 
Ruhe! Keiner ahnt, wie mir zu Muthe iſt, und 
daß ich den Gedanken an den Brief nicht los 
werden kann. Sagte ich's, fo würde mir Mama 
Vorwürfe machen, Papa meiner ſpotten, und die 
Schweſtern mich — „unbegreiflich“ finden. — 
Ulrich hat mich dieſen Abend — es entging mir 
nicht — mehrmals lang und unverwandt ange- 
blickt, derart, daß ich verlegen wurde. „So ſtili 


— jo ernſt?“ fragte er einmal leiſe, und als ich 


ihm ſagte, ich fühle mich abgeſpannt, ſchüttelte er 
ungläubig den Kopf. War das auch eine dumme 
Ausrede von mir, die ich urgeſund bin und 
Nerven habe wie Stahl. Er nahm meine beiden 
Hände in di⸗ ſeinen und ſah mir tief und 
forſchend in die Augen. Ich erjhrak, Wollte er 
mich befragen und wonach? Etwas geheim 
halten — mich verſtellen, etwas Anderes ſagen, 
als was ich denke, hab' ich mein Lebtag' nicht 
ehonnt, und Ulrich belügen — nimmermehr! 


ch war daran, ihn in den Garten zu locken, in 


beide trugen allerlei Bündel 


8. das | der Schiſſer. t de w 

dh eimunehmen, io fo bannig verleewt in mi.’ 
r Mahlzeit wurde 
- junger 
Schwager, eine Quelle verbiſſenen Aergers für 


unaufhörlich Schnecken, Käfer und eine Menge 
anderer Thiere fand und jedes einzelne dieſer 
Geſchöpfe triumphirend die Reihe herum zeigte. 
Deſſenungeachtet aber und trotz einer gewiſſen 
Behlommenpeit, die Capitän Niklas Ellerbohm 
nicht abzuſchütteln vermochte, verbrachte man den 
Abend unter Scherzen und Lachen, bis es kühl 
wurde und die Hüfte in der zunehmenden Dunkel- 
heit verſchwand. Um zehn Uhr zogen Marie und 
Michel ſich zurück, und Capitän und Steuermann 
blieben allein auf dem Achter deck. 


„Jeine Marjell“, fagte der Steuermann, 


ſchmunzelnd den Schiffer anblichend, der jetzt 


trübſinnig am Ruder ſtand. 

„Ja, ja“, entgegnete dieſer dumpf. „Du gorl“, 
wendete er ſich dann plötzlich an den Gefährten, 
„ick bin bannig in de Kniep! du haſt e kloge 
Kopp, Korl, Menſch, ſegg mi blot, wat ick anfange 
ſoll. du meetft doch Beſcheed?“ 

„Natürlich weet ick Beſcheed“, antwortete der 
Steuermann, der zwar keine Ahnung von dem 
hatte, was den Schiſſer bedrückte, der aber ſein 
Anſehen durch das Eingeſtändniß feiner Unwiſſen⸗ 
heit nicht aufs Spiel ſetzen wollte. „Dat markt 
ja e blindet Peerd.“ 

„De Frag' is nu, wat fang' ick an?“ fuhr der 
bedrängte Schiffer fort. 

„Ja, dat is ja woll nu de Frag’!” ſagte der 
Steuermann. 


Der Schiffer ſchüttete weiter fein Herz aus: „Ic | 


kann di fegge, Menſch, ick hönnt die reene mall 


ware! Ich heww all dran dacht, de Schooner up 


de Grund to ſette, oder von een von de Dampers 
öwerſeile to late. Menſch, denk di bloß, wenn 
nun beide Marjells ſich in Kolberg io ſehne 
kreege!“ 

In dem dicken Schädel des Steuermanns ging 


ein Licht auf, jo hell, daß ſein Blick ſich förmlich 


ver klärte. 
„Du biſt doch mit Fräulein Schneidereit nich 
verlobt, wie?“ forſchte er. 22 
„Gewiß bin ick dat; September wolle wi hei 
rathe“, antwortete der Schiffer verzweiflungs voll. 
„Da, keek her, dat is ehr Ring.“ 


„Menſch, erbarm di, Ontober {haft du ja doch 


de Aurelie Wallug heirathe“, remonſtrirte der 
Steuermann. „Alle beed' kannſt doch nich 
nehme.“ I 

„Dat ſegg ich ja man“, verfehte Ellerbohm düſter. 
„Dat heww ick mi all immer ſeggt, aber davon 
ward de Gak nich beter. Ach, Korl, dat is ja 
min Unglück, min Hart is veei to weech, tom 
wenigſten gegen Frugenslüd. Kaum bin ick 
langjeit von ſo'ne Marjell, denn krupt min Arm 
ok all um ehr herum, ohn' dat ick ſülben wat 
davon marken do.“ 


Korl fragte: „Ja, aber Menſch, warum haſt denn 


de Marjell an Bord komme late?“ „Wenn wi 
in Kolberg binnekomme, dann luert Aurelie 
doch all up di up de Werft.“ 


„Aunn’ ich ehr denn torüggholle?” jammerte- 
2 in, dat will je. Se is 


ciffer. „Wat de w 
„ot is Aurelle oh”, fagte der Steuermann 


Korl. Weetſt du dat veellicht?“ 5 


ſetzte der aufrichtige Korl. 
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ein Baumverſteck, und ihm alles zu enthüllen, 
trotz des Verbotes und der prophezeiten ſchweren 
Folgen — es kam jemand und flörte uns. 

Ich flüchtete hierher in mein flilles Zimmer. 
um dieſen Brief zu beendigen, während Ulrich mit 


einem Veiter im Park umhergeht und feine Abend- - 


cigarre raucht. Die Eltern wollen ſich heute 
Abend früh zurückziehen. Die Verwandten ſitzen 


in Gruppen im Garten und in den Deranden, | 
im blauen Saal nnd halten 


die Alten hinten 
ihren Speech. — Leonore, Ludovica und Olga 


können jeden Augenblick von der Dorfkirche } 


zurückkehren; ſie haben ſich große Mühe bei der 
Kusſchmückung des Altars gegeben und zeigen den 
Vettern und Baſen jetzt ihr Kunſtwerk ... Gerda 


ruft! — Ulrich wird mich ſicherlich geſucht haben. 


fürchte mich vor dieſer letzten Tagesſtunde, 
vor der ſchlafloſen Nacht, die folgen wird, und 
vor dem entſcheidenden Morgen. Furcht! ich und 
Jurcht! bin ich es noch?? Sort mit allen Hirn- 
geſpinnſten! Ich will an ihn glauben und ihm 
vertrauen! Ich will! Und morgen werde ich ſein 
Weib. Ich will! 

Weißt du, wie er mich nennt, wenn's keiner 
hört, und darum weiß es auch keiner: Divacitas! 
weil ich To lebhaft bin. Sein einziger Schmeichel⸗ 
name. Und nun zu Ende — zu Ende! Sei 
barmherzig, Liebſte, und ſchreibe bald und jel bei 
mir mit deinen Gedanken morgen den ganzen 
Tag und bleib meine Dertraute zu jeder Zeit, im 
Glück und — in aller Herzensnoth. 5 

Es küßt dich mit aller Liebe, der ſie fähig iſt, 

a Deine Giſela.“ 

Die Schreiberin faltele den Brief ohne noch- 
malige Durchſicht zuſammen und adreffirte eilfertig 
an: Frau Oberförſter Irma Meihningen in C., 
dann erhob fie ih und fland in ihrer ſchlanken 
Größe aufhorchend da. 

Es war ein ſchönes Geſchöpf, die Glieder von 
edelſter Symmetrie, weich und anmuthig gerundet, 
der Teint von zartem Gelb, das an den penteliſchen 
Marmor erinnerte. Die goldbraunen, ſchön ge- 
formien Augen beherrſchten mit ihrem Glanze 
das ganze Geſicht, ſie zeigten breite Lider und 
lange, gebogene rötlihbraue Wimpern. die kleine 
grade Naſe ſetzte ſchmal und zart unter der Stirn 
an, auf der Offenheit und Klarheit thronte, die 
feinen Brauen zogen ſich leicht zuſammen und 
verriethen etwas von dem krauſen Sinn des 
ſchönen Mädchens, das genußvoll anzuſchauen war. 

„Gisela! Giſela!“ tönte es immer wieder. 
Wer vermuthete ſie auch in ihrem Zimmer und 
ſchreibend! Diejen Abend! Man ſuchte fie überall, 
= 15 dort. der eifrigſte Sucher, Ulrich, 
and ſie. 

Er ſtand im Treppenhaus und ſah unter ſich 
4 Fur Nelken ſchimmern, und da hatte er 
i re ur, N 2 

Sie ſprach im Portal mit dem Diener, der mit 
abgezogenem Hute einen Auftrag von ihr ent 
gegennahm. In der Hand hielt fie ihren Briel, 


euermann. li 

„Ick meet nich, wat de Marjells an mi ſehe, Kor, direct ut Berlin. 
Lĩck will di nich be 

„Kannſt mi uphange, wenn ick dat wee“, ver⸗ 


„Nich dat ick ſtolß dorup bin“, ſagte der 
Schiffer. „Min Dader was ſuſt jo een, als ick. 
Menſch, Menſch, wat fang: ick bloß an?“ 

Der Steuermann blickte tieffinnig vor ſich hin. 
Dann fragte er: „Welk' von beede willſt denn 
nehme? Welk' haſt am leewſten?“ 

„Ja, wenn ick dat wüßt!“ antwortete Eller · 
bohm. „Beed' hewwe Geld. Bin ick in Danſig, 
denn gefallt mi de Marie, bin ick in Kolberg, 
dann mag ick Aurelien am befle liede, Korl, 
Menſch, ick ſegg di, fo wat is ſchrecklich!“ 

„Dat is't“, jante der Steuermann. „Ick möcht' 
nich du fin, wenn de Marjells toſamme komme. 
Un dann is da noch de oll' Wallux un fine twee 
Söhn'. Na, da kann dat wat afſette.“ 

„Ick heww all dacht, ick will krank ware un 
in min Koje bliewe“, meinte der Schiffer, ſeinen 
Gefährten fragend anblickend. 

„Un denn könne beede Dtarjells di plege —“ 

Ellerbohm machte eine troftlofe Geberde. 

„Wie wär' dat“, begann Kort nach einer Pauſe 
von neuem, „wenn ick di diſſe een afnehme dhät'?“ 

„Dat wär' ganz unmöglich, Korl“, antwortete 
der Schiffer mit großer Entſchieden heit. „So 
lange Marie mi noch am Leben wüßt', wär' da 
gar nich dran to denke.“ 

Der Steuermann blieb ganz ruhig: „Na, ick 
könnt' dat ja mal verſöke. De Marjell gefallt 
mi. Soll dat gellen?” 

„Ja, Menſch, dat foll gellen“, rief Niklas Eller- 
bohm, in des anderen dargebotene Hand ein- 
ſchlagend. „Kelpſt du mi ut diefe Kniep, Korl, 
ſo will ick di dat nie vergete!“ 

Er rief einen Matroſen achter aus. übergab 
ihm das Ruder und ftieg in die Kajüte hinab. In 
feiner Koje jand er feinen jungen Schwager, der 
ſich im Schlaf in einen ſolchen Knoten geſchlungen 
hatte, daß es ihm Mühe machte, ihn aufzulöſen 
und auf die Seite zu ſchieben. Er legte ſich neben 
ihn urd ſchlief in wenigen Secunden ein. 

Als Marie am nächſten Morgen fo drall und 
friſch und ſtrahlend am Frühſtückstiſch erſchien, 
da wurde das Herz ihm voll und warm, und er 
mußte alle Willensk-ait aufwenden, ſein⸗ Empfin- 
dungen niederzuzwingen, Nach beendetem Mahl 
begaben die Paſſagiere ſich an Deck, er aber zog 
den Steuermann mit ſich in ſeine Kammer. 

„Menſch“, ſagte er, ihn genau betrachten d, „du 
haft di hüt Morge nich gewaſche. Denkft denn, 
dat du en Eindruck up ehr mache kannſt, wenn 
du di nich ſchmuck un fein upfijohlſt?“ 

„Na, ick denk, ick ſeh ſchmucker und feiner ul 
as du“, brummte der Steuermann. 

„Dat is ſchon richtig“, entgegnete der ſchlaut 


Schiffer. „Ich will di ja ok de Vörhand late, 


Nu gah un rafeer di, un bier, nimm dat.“ 
Damit überreichte er dem überraſchten Schiffs- 
genoſſen einen prachtvollen ſeidenen Schlips, 
glänzend roth mit grünen Tüpfeln. 
„Ah wo“, lehnte der Steuermann ab. „Dal 
kann ick nich annehmne.““““““?eTTL 
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raube, Niklas“, erwiderte 


Karl. de Schlips alleen helpt mi och nix; ick 


heww ja keen anſtändig Stück Tüg antotreche.“ 
EEE ³²m r... N VORNE 


der in den Nachtzug, mit welchem der Ichte Gaſt 


erwartet wurde, eingeſteckt werden ſollte. 


„Sie haben mich verſtanden, Heinrich?“ 

„Sehr wohl, gnädiges Fräulein.” 

„Dann nur ſchnell fort.“ ’ 

Ein Moment, und das leichte, von zwei ſchnell⸗ 
füßigen Rappen beſpannte Jagdgefährt ſchoß die 
Allee hinunter und war ſodann dem Auge ent- 
ſchwunden. Giſela wandte ſich um und ſtand 
Ulrich gegenüber. 

Der Baron v. d. Cüde bot das Bild eines vor- 
nehmen Landedelmannes. Reichlich tief gebräunt 
zeigten ſich Antlitz und Hände, nicht der deutlichen, 
der tropiſyen Sonne Werk. Denn er be- 
kümmerte ſich mehr um die colonialwirthſchaft⸗ 
lichen und colonialpolitiſchen Intereſſen des 
preußiſchen Staates, durch Schrift und Wort, 
als um die Praxis, die Beftellung und die 
finanzielle Lage ſeines Gutes. Alles dahin Ein- 
ſchlägige überließ er den alten, bewährten Be- 
amten, die während ſeines jahrelangen Aufent- 
haltes erft im fremden Welitheil, dann im Süden 
des Daterlandes treu gewaltet und erſolgreich 
gewirthſchaftet hatten. Ulrich war ein von Luft 
und Bewegung geftählter, kräftiger Mann, hoch, 
ſchlank, ebenmäßig gewachſen, mit einem weniger 
ſchönen als intereſſanten, kluger nſten Geſicht. 
Wohin ſein Blick traf, ſaß derſelbe feſt, durch⸗ 
drang fo zu jagen den Gegenſtand. Es lag eiwas 
aufmerkſam Beobachtendes in ſeinen Zügen, das 


Typiſche feines Geſichts und Charakters. Durch 


Gewohnheit war dieſer mimiſche Zug phyſtogno · 
miſch geworden, weſentlich unterſtützt durch 
Temperament und regſamen Geiſt. Er ſah da- 
durch auch eiwas älter, als er war, aus. Man 
hätte ihn für einen Dierziger halten können. 

In dieſer Minute, heute zuerſt wieder, hatte er 
feine Braut lebhaft ſprechen hören — einem 
Diener gegenüber. Es mußte wohl etwas Wichtiges 
ſein, was fie ihm aufgetragen. Seine Muth- 
maß ungen geriethen auf falſche Fährte, 

„Du beabſichtigſt doch nicht Ontzel Egberts An- 
kunft abzuwarten, Giſela?“ fragte er. Es lag in 
der ſonoren, jetzt etwas gedämpften Stimme ein 
ſehr angenehmer Ton. 

„O nein, ich denke nicht daran“, ſagte ſie und 
ſetzte ſchnell hinzu: „Ich bin ja fo müde.“ 

„Und wünſcheſt zur Ruhe zu gehen, das dachte 
ich mir, und deshalb ſuchte ich dich — um deinen 
Gutenachtgruß lu bekommen, Im dunklen Park 
hätteſt du mich nicht finden können.“ 

Er ſagte das nicht ganz ohne Abſicht. Sie ſollte 
nicht merken, daß er im Stillen befürchtete, fie 
würde ſich ohne denſelben begnügen und bereits 
zur Ruhe gegangen jein, 5 

Bei Gifela konnte man dies gemärligen. Durd 
ihr lebhaftes, ſprungartiges Denken und Handeln 
und kla ſogenannte „Vergeßlichkeit“, zu denen 
hauptſächlich Begrüßungen und Derabſchiedungen 
zählten — die erſteren waren ihr langweilig, die 
anderen oft unbehaglich =, gerieth fie auf ſo 


auf etwas Ueberraſchendes vor. 


Der Schiffer ſah auf; ihre Blicke begegneten 
ſich. Er unterdrückte einen Seufzer, wendete ſich 
langſam feiner Geshifte zu, öffnete fie zögernd 
und langte einen nagelneuen blauen Tuchanzus 
heraus, in dem er vor Fräulein Wallug in 
Kolberg zu paradiren gedacht hatte. Schweigend 
bändigte er die Kleidungsſtückhe dem Steuermans 


ein. 
Der ſtand wie beſchämt. 
„So um nix un wedder nix kann ick dat nich 


annehme“, fagte er dann. „Töw' en Ogenblick.“ 


Er ſprang in ſeine Kammer und kam gleich 
darauf mit einem Anzug zurück, den er vor 
feinem Commandanten auf den Tiſch niederlegte. 

„Wat!“ rief der, nach einem raſchen Blick über 
die Kleider. „Nee, Menſch, in ſo'n Lumpenram 
würd' ick mi nich mal uphange!“ 

„Um ſo beter“, entgegnete der Steuermann. 
„Deſto mehr ſtek ick af gegen di.“ 

Der Schiffer fand dies nach einigem Hin und 


Ser einleuchtend. Korl verwendete die größte 


Sorgfalt auf ſeine Toilette und ging dann an 
Deck, um ſich daſelbſt angenehm zu machen. 
während Capitän Niklas ſich in ſeiner Kammer 
herumdrückle und lange nicht den Muth fand. 
ſich in des Steuermanns ſchäbigen, abgetragenen 
Loden unter freiem Kimmel ſehen zu laſſen. 

„Wo iſt denn eigentlich Keppen Ellerbohm?!“ 
fragte Fräulein Schneiderelt, nachdem ſie lange 
vergeblich auf ihren Derlobten gewartet hatte. 

„In feiner Kammer“, antwortete der Steuer⸗ 
mann. 

„Was thut er da?“ forſchte das Mädchen. 

„Er kleidet ſich an, glaub' ich.“ 

Fräulein Marie muſterte den Anzug des Steuer⸗ 
manns mit beifälligem Lächeln und bereitete ſich 
Das ward ihr 
denn auch in vollem Maße zu Theil, denn ein 


verkommener und firolhartiger ausſehendes 


Individuum, als Keppen Niklas darſtellte, nachdem 
er endlich der Aampanjeluk entftiegen war, halte 
man an Deckedes „Falke“ noch niemals geſehen. 
Die Danziger junge dame wurde ganz roth vor 
Scham und Unwillen, als ſie ihn betrachtete. 
„Aber Niklas“, ſagte fie leiſe zu ihm, „erbarm 
dich, wie ſlehſt du denn aus?“ ; 
„Mein Arbeitsanzug“, entgegnete der Schiffer 


ur, 

„Na, ſchon' ihn nur recht und ruinire nichts“. 
höhnte ſie; „es würde ſchwer halten, paſſenden 
Stoff zum Ausbeſſern zu finden.“ 

„Das laß nur meine Sorge ſein“, verſetzte 
Niklas, dunkelroth werdend. „Jetzt aber ent⸗ 
ſchuldige mich, ich habe zu thun.“ 

Das Fräulein blickte ihn bös an, biß ſich auf 
die Lippen, wendete ſich ſchnell ab und degann 
ſofort auf das eifrigſte mit dem Steuermann zu 
cokettiren. Niklas beobachtete die beiden mit 
wechſelnden Empfindungen, während er ſich allerle 


an Deck zu ſchafſen macht 


bopfſchutein 
(Schluß folgt.) 


ham zu wiederhol 0 
heraus, um ſich den Schiffer 
betrachten. 


FFF 
viele Kreuz- und Querwege, daß ſie oft ſelbſt nicht 
ein noch aus wußte und in dieſer Irre rathlos 
daftand, ohne ihr Thun begründen oder eni- 
ſchuldigen zu können und zu wollen, denn viel 
Pein verurſachte ihr dies nicht. Eines war ſie 
völlig fiber: man zürnte ihr nicht lange. Wer 
es auch war, der unter ihren kleinen Unarten 
und originellen Rückſichtsloſigneiten zu leiden 
hatte, keiner trug ihr dieſelben nach. Dadurch 
hatte ſich in ihr ein ftarker, mit Selbſtbewußt⸗ 
fein und Herrſchſucht gepaarter Eigenwille un⸗ 
heilvoll entwickelt. 

Kuf Ulrichs Bemerkung gab ſie ſehr ſchnelle 
Antwort. 

„Und ich hätte mich auch nicht hinein gewagt.“ 
„doch nicht aus Furcht, das fähe dir ſehr un- 
ähnlich“, antwortete er zögernd und ſah ſie an. 
feſt und tief. Es haſchte ein Ausdruck über ihr 
Gefihi, den er ſich nicht erklären konnte, der ihn 
nachdenklich machte. Wie ein Vorwurf. wie eine 
große Betrübniß, etwas wie Angſt vermeinte er 
herauszuleſen, und er hatte es auch noch nicht 
erlebt, daß ſeine Divacitas ihre goldbraunen 
Kugen vor ihm niederſchlug wie eben jetzt, und 
daß alles, was an ihr leuchtend, feurig und 
prickelnd war, das ganze ſprühende, ſtrahlende 
Leben ihrer Züge wie erloſchen ſchien. Dor ihm 
ſtand ein befangenes weibliches, zitterndes 
Mädchen, ein unſchuldvoller Engel, eine Gijela, 
wie er ſie noch nicht gekannt hatte, in dieſer 
Metamorphoſe gleichwohl unendlich reizend, ja 
berückend. > 

Er glaubte fie plötzlich in allen ihren Gedanken, 
Mien ihren zarteften Empfindungen zu ver- 

ehen. 5 

Wenn fie ihn jetzt angeſchaut hätte! Er und 
keine Leidenſchaft! In feinen Augen flammte 


es, ſeine Najenflügel bebten, fein Athem ging 


ſchneller. 

„Giſela!“ Er mußte an ſich halten, um fie nid 
in feine Arme zu reißen, und unwillkürlich preßte 
ſich feine Hand fefter um ihr zartes Handgelenk. 
Sein Ruf klang wie ein unterdrückter Schrei der 
Wonne und Liebe, nicht unverſtändlich derjenigen, 
der es galt. Denn niemals zuvor hatte fie an 
dieſem Manne eine andere als ernſte, geſammelte. 
ehrerbietig zu nennende Haltung, auf feinem 
Antlitz immer nur die gleiche beherrſchte, kühle 
Rube und Ueberlegung geſehen, und jeht —? 

Ihr unſicher aufgeſchlagenes, verſchleiertes 
Auge erſtarrte im Schrech vor dieſem ihr fo 
nahen, plötzlich fo leidenschaftlich erregten, in feinem 
Ausdruc unverkändlichen Männergeſicht Das 
künſtlich zurückgedrängte heiße Angftgefühl vor 
ihm, alles, was ſie innerlich fo ſtark beſchäftig 
und erregt, erwachte von neuem und durch- 
{dauerte fie mit einem Schreckgefühl ohne Gleichen. 

Einen Kugenblich ftarrte ſie ihn mit gam er⸗ 
blaßtem, enſſetztem Gefiht an und dann. 
War fie von Sinnen? 

mit einer einzigen kraftvollen Bewegung hatte 


n 
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. 
Hus den Provinzen. 


Danziger Lokai-Zeitung. 
Danzig, 10. September. 
„ INahrungsmiitelpreiſe.] Zu dem gegen- 
zen Stand der Nahrungsmittelpreiſe bringt 
e ſoeben erſchienene Nummer des von dem 
privaldocenten Dr. Jaſtrow herausgegebenen 
„Arbeitsmarkt“ einige intereſſante Mittheilungen. 
Seit nunmehr einem halben Jahr berechnet der 
„Arbeitsmarkt“ auf Grund officieller Markt- 
ballenberichte für jeden Monat den Koſtenaufwand 
ür die wöchentliche Ernährung einer Arbeiter- 
amilie in vier Städten des Reiches. Um für den 
wöchentlichen Bedarf einen ſicheren Maßſtab zu 
erhalten, iſt für das Ernährungsdedürfniß eines 
Krbeiters die Derpflegungsration eines deutſchen 
Marinefoldaten zu Grunde gelegt, der Berechnung 
der diesmaligen Aufftellung liegen die Preiſe von 
zwölf größeren deutſchen Städten zu Grunde. 
Danach ergiebt ſich, daß der a eng 
für Rind fleiſc pro Kilogramm 1,14 Mk. betrug, 
der für Schweinelleiſch 1,34 Mh, für 
bammelfleiſch 1.16 Mh. für Kartoffeln 6 Pf., 
der Preis für Weizenmehl betrug pro Ailo- 
us im Durchſchnitt 31 Pf., der für Brod 
6 Pf. und der für Butter 1,84 Mk. Die Ge- 
ſammtſummen in Betracht gezogen, bellef ſich der 
Bedarf einer Familie pro Woche in Danzig auf 
19,72 Mk., in Dresden auf 19,91 Mk., in Leipzig 
auf 20.25 Mk., in Berlin auf 20,36 Mk., in 
Braunſchweig auf 20,87 Mh., in Augsburg auf 
21.62 Nu. und in Mannheim auf 21,75 Mk. Die 
pier theuerften Städte waren Stuitgart mit 22,81, 
Straßburg mit 22,98, Wiesbaden mit 23 und 
München mit 23,73 Mk. pro Familie und Woche. 
die Familie aus vier Perſonen bestehend gerechnet. 
us den obigen Zahlen ergiebt ſich, daß in dem 
erichtsmonat Danzig die billigſte und München 
ie theuerſte Stadt in Bezug auf Nahrungsmittel 
war. Berlin mit 20,36 Mk. war demnach die 
8 der in der Gtatifiik aufgeführten 
Städte. 


[Volks bibliotheken.] Seitens der Gejell- 
ſchaft für Volksbildung find in der Provinz We ſt⸗ 
f jeit dem 8. Auguft wieder 26 Dolks- 
jibliotheken neu eingerichtet und zwar in 
wrabaushülte, Frenftadt, Roſenberg, Neugolz, 
Mlaus dorf, gesburg, Hoffitädt, Poguihen, 
zit Graben, Kamerau, Trockenhütte, Wiſchin, 

iasken, Garnſee, Tütz, Preußendorf, Neu Graben, 
deu Fietz, Baarenhütte, Strauchhütte. Die Der- 
ldaltung von acht dieſer Bibliotheken haben frei- 
joillig Geiſtliche, von zehn Bibliotheken Lehrer 
und 1 ein Bürgermeiſter übernommen. Seit 
Jinfang dieſes Jahres find ſeitens der Geſellſchaft 
5 Volksbildung in Weſtpreußen 59 Dolks⸗ 
ſibliotyeken eingerichtet, in Poſen 56, 


*., Gruß aus Kit-Danzig.“] Wie wir neulich 
nittheilten, hat die Firma M. Schröter in Danzig 
Mehrere Serien von Anſichts-Poſtharten mit Archi- 
“ gekturbildern aus früheren Jahrhunderten heraus- 
zegeben. Auf einem dieſer Bilder, den Langenmarkt 
Farftellend, befindet ſich auch das Eingangshäuschen 
gem Ratnskeller mit Figur auf der Spitze deſſelben, 
Idas ju der Vermuthung Deranlaffung gab, 1 ſich 

ier etwas Modernes mit das A abe. 
las iſt aber nicht der Fall. Das Häuschen be- 
nde! ſich in der Geftalt, welche die TPoft- 
karte wiedergiebt, bereits in der illuſtrirten Chronik 
von welcher es abphotographirt iſt. Das 


(=) Marienburg, 9. Gept. In der geſtrigen 
‚Schöffenfiyung kam unter anderem auch ein Fall aus 
der diesjährigen Reichstagswahl zur Verhandlung. 
Einige Zeit vor der Wahl erſchiegen auch im Dorfe 
Markushof einige ſocialdemohratiſche Abgefandie aus 
Eibing und vertheilten Flugblätter. Auch beim Gaſt⸗ 


ſie ſich ſeinen Händen entriſſen und war ins Freie 
eſtürzt. 
H Ulrich wußte nicht, was er davon halten follte, 
‚Er ſtand ganz ernüchtert, ſprachlos deſtürt da. 
Was war geſchehen? Katte er Giſela erſchreckt, 
beleidigt, oder war fie nervös erregt und krank? 
den ganzen Tag ſchon erſchien ſie ihm fo ſonder⸗ 
dar fremd. Er wollte, mußte wiſſen, was in ihr 
porging — was ihre Natürlichkeit, ihre innerſte 
Natur heute zurückgedrängt und weshalb ſie vor 
m geflüchtet war. 

Mit hoch erhobenem Kopfe, flüchtig in der leeren 
halle umher blichend, ob jemand Zeuge dieſer 
ionderbaren Scene geweſen ſei, ſchritt er durch's 
Portal hinaus. \ 

* 

Er brauchte nicht weit zu gehen, um Giſela zu 
nden, denn kaum halte er die Allee betreten, 
ah er fie in der Ferne, in dem breiten Licht- 
Rreifen, den das erhellte Portal hinauswarf, aufe 
lauchen. Sie ging langſam und kam auf ihn zu. 

Er athmete erleichtert auf. Konnte er das 
eden Erlebte auch nicht als einen ihrer ſehr oft 
eigenartigen Scherze auslegen, ſo doch auch nicht 
als etwas Beſorgnißerregendes. Er bemühte ſich, 
dies zu glauben, obgleich der Ernſt und die Bläſſe 
ihres Geſichtes dagegen ſprachen. 

Mit ausgenrechten Armen eilte er ihr ent- 
egen. 

t 295 haft dich erſchreckt! Trag' ich die Schuld?“ 
lragte er. 

„Ja und nein.“ Es klang unſicher, jitterig. 
Sie überſah die ihr dargereichten Hände. „Gieb 
mir deinen Arm, bitte — führe mich ins Haus! 
Ich ſagte ja ſchon — ich fühle mich heute er · 
ſchlafft, gan! nervös, Ulrich. Daher eben der 
dumme Streich. Ich — du — ich will's nur 
ofien jagen —“ ihre Lippen bebten und flogen, 
zich halte Furcht vor dir.“ Und nur toje, Raum 
daß er's fühlte, legte fie ihren Arm in den ſeinigen. 

Sie gingen zum Hauje zurück. a 
Endlich war es heraus das Geſtändniß, endlich! 

Wie eine Erlöſung war ihr's. Nun wußte er 
doch, was er von ihrem Benehmen zu halten 
babe, und vielleicht führte dies zu Auseinander 
ſetzungen, zu Erklärungen, bei denen fie jelbft 
die Sonde an ſeine geheimſten Gedanken und 
Gefühlserregungen legen konnte. Ihr Auge flog 
zu ihm auf, als fie dies dadıte, Aus jeinem 
ernſten Geſicht ſprach eine große Betrübnif. 

Er ſchwieg noch. Ein ſchnelles, unüberlegtes 
Wort kam nie über feine Lippen. Nun ſab er 
auf fie herab, und ihre Blicke begegneien ſich, 
als er ſagte: „Kaum je zuvor hat meine Liebe 
heißer in meinem Herzen gebrannt, als eben jetzt, 
wo ou erihrakft, mein theures Kind. Verſtehſt 
du dich nicht auf die Mimik der Liebe, oder hat 

die elbe in meinen Zügen jo unnatürlichen Aus- 

druch man. daß dich Furcht uberkommen 
mußte? Dann verzeihe. Niemals wieder ſoll dich 
Leidenschaft erschrecken!“ Goriſ. folgt.) 


am Markt belegenen zweiſtöckigen 
bürgers us Frebel hierſelbſt ein 
Da in dieſem Haufe das Materialwaarengeſchäſt des 
Kaufmanns Danielczik und das Manufacturwaaren. 
geſchäft des Kaufmanns Wohlgemuth untergebracht 
waren, ſo fand das Feuer reichliche Nahrung und 
drohte bei dem ziemlich ſtarken, ungünnigen Winde 
ſehr gefahrvoll zu werden. ä 
dem Kaufmann Preuß aus Johannisburg vor einigen 
Tagen angehaufte Sleiß'ſche Hotel in großer Gefahr. 
Es gelang indefjen, € 
bäude, weiches bis auf die Ringmauern vollſtändig 
ausgebrannt iſt, zu beſchränken. 


wirth Schöndau wurde das Flugblatt in der Gaſtſiube 
abgegeben; als fi die Vertheiler entfernen wollten, 
wurden dieſelben von den anweſenden Gäſten ein- 
geladen zu bleiben und ein Glas Bier mit ihnen zu 
trinken, 
der Wahl geſprochen wurde. Als nun der Gaſtwirth 
Schöndau hörte, daß die Fremden Socialdemokraten 
ſeien, befahl er ihnen, fein Lokal zu verlaſſen. was ſie 
auch fofort thaten. Den Einen jedoch hielt p. Schöndau 
feft und ſchlug auf ihn ein. In Folge deſſen wurde 
gegen Schöndau Anklage wegen Körperperletzung er- 
hoben, welche gen 
wurde zu 100 Mk. 
die übrigen dabei Betheiligten freigeſprochen wurden. 
Als Zeuge 
welcher zur Zeit als Reſerviſt bei der Artillerte in 
Graudenz fteht, in Uniform erſchienen. Auf die Frage 
des Dorſitzenden, ob er Socialdemokrat fei, erwiderte 
derſelbe trocken „Im Civil, ja!!“ — Der Gaſtwirth 
Schöndau, welcher bereits vor einiger Zeit wegen 
Körperverletzung mit zwei Monaten beſtraft ift, wurde 
in derſelben Sitzung auch noch wegen ſchwerer Körper- 
verletzung ſeiner Ehefrau, obgleich dieſelbe den Straf- 
antrag zurückgenommen halte, zu 2 Monaten 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt.] 


bei welcher Gelegenheit natürlich auch von 


ern nun zur Verhandlung Ram. Schöndau 
Geldstrafe verurtheilt, während 


war auch Maurer Werner aus Elbing, 


eute Nacht brach in dem 
auſe des Acker · 
chadenfeuer aus. 


Nikolaiken, 6. Sept. 


Beſonders war das von 


das Feuer auf das eine Ge- 


Vermiſchtes. 
* [Ein weiblicher Brigant.] Aus Palermo 


wird berichtet: Johanna Gerace ift ein Mädchen 
von nur 22 Jahren, aber in ganz Sicilien iſt ſie 
bereits wegen ihrer verbrecheriſchen Thaten be- 
kannt. Sie ift ein weiblicher Brigant im wahren 


Sinne des Wortes. Im Jahre 1892 erdolqchte fie 


vn E Gellebten. der Gerichtshof ſprach 
e frei, 
begann ſie ein echtes Räuberleben zu führen und 
vollbrachte ihre Räubereien auf der Landſtraße 
mit einer verblüffenden Keckheit. 
Zeit machte fie, als Mann verkleidet, den Berjum, 


aber kaum der Freiheit wiedergegeben. 


Dor einiger 


einen Waarenladen auszuplündern. Sie wurde 


verhaftet, mußte aber aus der Haft entlaſſen 
werden. Am 3. d. Mis. gerieth fie am Carini- 


thore wegen einer Geldſache mit dem Schuſter 
Zita in Streit. Plötzlich zog das furchtbare Weib 
einen Revolver aus der Roctafhe und feuerte 
einen Schuß gegen ihren Gegner ab, der bald 
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Die 
Mörderin iſt entflohen und dürfte „im Buſch“ 


das Käubergeſchäft in vergrößertem Naßſtabe 


fortführen. 


—— 
Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 11. September. 


In den evang. Kirchen: 
Collecte für den evangeliſchen kirchlichen Hilfsverein in 


ch 
At „ in 5 u ” ö ö 
en Ya deutſe un Ne 
es Männer- 


Nothſtand in Rußland. 

In dem großen Gouvernement Kaſan, welches 
von mehr als zwei Millionen Menſchen bewohnt 
wird, herrſcht ein Noihſtand, unter dem Thiere 
und Renſchen leiden, und mit dem Einbruche 
des Winters werden ähnliche Zuſtände bald auch 
aus anderen Provinzen gemeldet werden. Millionen 
über Millionen find, wie dem „Famb. Correſp.“ 
geſchrieben wird, zu Derpflegungszwecken, ins- 
bejondere zur Anſchaffung von Diehfutter ange- 
wieſen worden, ohne daß auch nur die Abwen- 
dung des Schlimmſten gehofft werden konnte. 
Das Schlimmſte an der Sache ift, daß es ſich nicht 
um einmalige, durch ſchlechte Ernten verſchuldete 
Deriegenheiten, ſondern um einen chroniſch ge- 
wordenen Nothitand handelt, deſſen Ende ſich 
nirgends abſehen und der unaufhaltiam zuney⸗ 
mende Ausfälle in den Staatseinnahmen mit 
Sicherheit erwarten läßt. 

So deutlich, wie in Rußland möglich, ift 
das in einer neuerdings veröffentlichten Abhand- 
lung des bekannten volkswirthſchaftlichen Schrift. 
ſtellers Geheimraths Thörner (im „Rußki Weſtnik“) 
eingeſtanden und dabei zu verſtehen gegeben 
worden, daß die bereits gegenwärtig nach mehr 
als 100 Millionen Rubeln zählenden „Reſtanten“ 
d. h. Steuerſchulden der ländlichen Bevölkerung 
nur um den Preis vollſtändigen Ruins ganzer 
Provinzen nachgezahlt werden könnten und daß 
der Betrag derſelben binnen kurzem ſich ver- 
doppeln werde. Als redender Beleg für das 
Maß des ausgebrochenen Elends führt Thörner 
die Thatſache an, daß der Ertrag der Brannt- 
weinſteuer im Rückgange begriffen ſei; da an 
freiwillige Einſchrännung der Trunnſucht des 
Landvolkes „ein für alle Male nicht zu denken 
ſei“ und der Bauer lieber Brod als Branntwein 
entbehre, könnten über die Bedeutung dieſer 
Thatſache verſchiedene Meinungen nicht epiſtiren. 
Die beiden übrigen Hauptquellen des Staats- 
einkommens, Zölle und Aujbringungen der In» 
duftrie, zeigen allerdings keine Abnahme — auf 
die Dauer kann dieſe aber nicht ausbleiben, wo 
die Candmwirthfhaft rapide zurückgeht, die zum 
öffentlichen Derkauf geſtellten Landgüter nach 
Tauſenden zählen und ſchon lange keine Käufer 
mehr finden. Nicht genug, daß die überſchuldeten 
Guisbeſitzer ihre Bankſchulden nicht verzinſen 
und die Banken nicht mehr wiſſen, was ſie mit 
den zahlloſen in Concurs gerathenen Gülern an- 
fangen ſollen — die Noth ift jo hoch geftiegen, 
daß ganze Gouvernements einjährige Moratorien 


für ihre Hypothekenſchulden verlangen und daß 


man darum nicht herum können wird. 


Bunte Chronik. 
Don dem Aufenthalte des Kaiſerpaeres im 
i Deynhauſen. 
Zum Empfange der hoben Herrschaften in dem 
Badeorte waren auch mehrere Abordnungen von 


— 


Saal der 


gammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bidel⸗ 
ſtunde, Hr. Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paftor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

e Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

ech. 


ch 

Evangel. Jünglingsverein, Gr. DMühlengafle 7. 
Abends 7½ Uhr Vortrag: „Zum Jubelfeſt der 
inneren Miſſion“ und Andacht Kerr Paſtor 
Scheffen. Dienstag und Freitag, Abends 8½ 
Uhr, Uebungen des Poſaunenchors. Mittwoch, 
Abends 8½ Uhr, Uebungen des Geſangchors. 
Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: 
1. Korintherbrief Kap. 12, Kerr Paſtor Scheffen. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Hr. Prediger Dr. 
Malzahn. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
error Dr. ee Nachmittags 2 Uhr Kerr 

rediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Pre Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottes dienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger 
Suhſt. Jünglings-Berein, Nachm. 4 Uhr, Geſangs - 
ſtunde Herr Oberlehrer Gleu. 6 Uhr Verſammlung 
Herr Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorial- 
rath Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dor- 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Nauds. 9½ Uhr Hr. 
Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Pfarrer Nauds. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. . 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Reddies. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 11½ Uhr 
Vormittags Kindergottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr 
gottesdienſt Herr Pfarrer Hevelke. Freitag, 
5 Uhr, Bibelſtunde Herr Dicar Hinz. 

Kirche in Weichſelmünde. Dormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. 11 Uhr Kindergottesdienſt. 

Himmelfahrts-Kirche ir Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11¼ 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
Pfarrer Cutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, Prüfung der Con- 
ſirmanden durch Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Doigt. Beichte und hl. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Jungfrauenverein 
Klein Kinder- Bewahranſtalt im Gonfirmandenzimmer, 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Bidelftunde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Der Goties- 
dienſt am Vormittage muß wegen baulicher Ver- 
änderungen in der Kirche ausfallen. Nachmittags 
2½ Uhr Chriſtenlehre in der Gahriftei, Eingang vom 
Hofe aus, Herr Candidat Mintzlaff. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9%. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Fr. Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Chriſtenlehre derfelbe. er 

Abegg-Etiftung, Mauergang 3. Abends 

7 Uhr chriſtliche Dereinigung Hr. Paſtor Oſtermener. 

Driifionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 8 Uhr Morgens 
Jünglings- und Jungfrauen-Derſammlung, 9 Uhr 
Morgens Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder ⸗ 
gottesdienft, 4 Uhr Nachmittags Soldaten-Derſamm - 
lung, 6 Uhr Abends große Evangeliſations-Der- 
ſammlung. Montag, 8 Uhr Abends, Männer- und 
Jünglings-Verſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, 


aupt- 
achm. 


. — 
Bauern und Bäuerinnen aus der Umgegend er- 
ſchienen. Bon dieſen wurden dem Kaiſerpaare 
reiche Geſchenke dargebracht. Unter anderem 
erhielt die Kaiſerin von einer Bäuerin ein Stück 
£innen mit der Beſtimmung geſchenkt, daß dies 
für die zukünftige Schwiegertochter beſtimmt fein 
ſolle. die hohe Frau nahm das Stück Linnen 
mit herzlichem Lachen entgegen. Im ganzen 


wurden der Kaiſerin bei dieſer Gelegenheit etwa 


zehn Stücke Linnen überreicht; jede Gemeinde, 
welche ſich 
unterſchied, brachte dem Kaiſerpaar ihre Gabe dar. 
So ſchenkte die Gemeinde Wehdem der Kaiſerin 
ein Korallenarmband. Die Gemeinde Rahden batte 
eine mächtige Kiepe mit dort gefertigten Holzſpiel⸗ 
ſachen zum Geſchenk für die haiferlihen Prinzen 
beſtimmt. Als ſich der Kaiſer zu den Rahdener 
Landleuten wandte, äußerte er, daß ihm dieſe 
Tracht aus ſeiner Kinderzeit noch ſeyr wohl be- 
kannt ſei; denn ſeine Amme wäre auch in Rahden 
beheimathet geweſen. Nach dem Befinden der 
letzteren, welche gegenwärtig noch im Amte Rahden 
lebt, erkundigte ſich der Kaiſer hierauf angelegent- 
licht. Eine Abordnung überreichte ferner der 
Kaiſerin zwei Puppen in Landestracht; dieſelben 
ſind für die kleine Prinzeſſin Luiſe beſtimmt. 
Schließlich machte eine Bauernſchaft der Kaiſerin 
ein Spinnrad nebft Haſpel zum Geſchenk. Nach- 
dem das Kaiſerpaar fämmtliche Gaben dankend 
enigegengenommen hatte, fragte plötzlich der 
Kalſer, der in heiterfter Laune war, eine junge 
Bäuerin aus dem Kreiſe Minden, ob ſie auch 
einen Schatz bei der Garde in Berlin habe; denn 
die Mindener ſeien in feiner Garde ebenfalls ver- 
treten und gern geſehen. Die Unterredung des 
Kaiſerpaares mit den einzelnen Bauernabord- 
nungen währte faft eine halbe Stunde. 


Mit Eisbrechern zum Nordpol, 


Wie Richard Andrees „Globus“ mittheilt, iſt 
Admiral Maharom, der wohlbekannte Erforſcher 
des nördlichen Stillen Oceans, neuerdings mit 
dem Plane hervorgetreten, den Nordpol vermittels 
mächtiger Eisbrecher zu erreichen. So merk- 
würdig dieſer Dorſchlag zuerſt auch klingen mag, 
ſo beruhe er doch auf wiſſenſchaftlicher Berechnung 
und zum guten Theil auch auf Erfahrungen, die 
der Admiral in Kronſtadt ſeit dem Jahre 1864 
mit Eisbrechern gemacht hat. Der amerikaniſche 
Eisbrecher „St. Mary“, der über Pferde 
kräfte verfügt, bewege ſich leicht in Eis von faſt 
1 Meter dicke und durchbricht Eiswälle von 
5 Meter Höhe. Noch ſtärkere Eisbrecher habe 
man in jüngfter Zeit in Amerika für den Hafen 
von Wladiwoſtonß gebaut. Zieht man nun 
in Erwägung, daß nach Nanſens Angaben 
die Eiswälle im Arhtifhen Meere ſelten 
die Höhe von 8 Meter erreichen und daß faſt 
ein Drittel deſſelben eisfrei iſt, während das Eis 
im Sommer durch das Aufthauen weich wird 
und viele Spalten durch — äufungen zeigt, 
fo müfle ein Eisdrecher don Pferdekräſten 


Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. 


Methodiſten- Gemeinde. 


English Church. 80. 


durch Abweichungen in der Tracht 


Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Gejang»- N 
ſtunde und Verſammlung. Donnerstag, 8 Uhr Abends, | 
Gebetsftunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Mijjionsver- 
ſammlung und Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Verſammlung und Poſaunenſtunde. 


St. Brigitta. Militärgottesdienſt, 8 Uhr, Hochamt. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Hochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 


Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen. 


pfuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr Dr. Bruno Wille - 
Berlin: Ueber Unſterblichkeit. Der Zutritt ſteht 
jedermann frei. 
Vormittags 
8 Uhr Beiſtunde. 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr 
Jünglings- und ungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Vortrag Kerr Prediger Liebig aus 
Stettin. 
5 Jopengaſſe Nr. 15. Borm. 
9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglingsverein. Mittwoch. 
Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. — Heu- 
bude: Sonntag, Nachm. 2½ Uhr, Predigt. Jeder ⸗ 
mann iſt freundlich eingeladen. R. Ramdohr, Prediger. 
1 Geist- Gasse. 
14h Sunday after Trinity Morning Prayer. 
1la.m. Frank. S. N. Dunsby. Reader in Charge. 


(LE ER UNO WERE TEEN ET EIER EEE TIERE SET Amen nano er 
Standesamt vom 9. September. 


Geburten: Schiffsſtauer Auguft Cioski, S. — Lein- 
wandhändler Alois Groß, S. — Arbeiter Auguſt 


Wirzinski, T. — Königl. Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent 
Paul Stein, S. — Lehrer Friedrich Klarhöfer, S. — 
Kaufmann Julius Fabian, ©. 
Wojesechowski, T. — Vorarbeiter Auguft Selewski, G. 
— Schloſſer Emil Mahl, T. — Arbeiter Ernſt Blumen- 
thal, T. — Arbeiter Auguſt Borkowski, T. — Fabrik- 
arbeiter Johann Krauſe, 
Kreminski, S. — Friſeur William Thiedine, S. — 
Tiſchlergeſelle Theodor Krüger, S. 
Bronislaus 
v. elewshi, S. — Eigenthümer Albert 
ee Wilhelm Januſch, T. — Unehelich: 
ohn. 


— Arbeiter Caſimir 


S. — Schloſſer Albert 
— Schloſſergeſelle 

Schmiedemeiſter 
ihert, S. — 


Rinnidi, © — 


Kufgebote: Poſtaſſiſtenn Theodor Wilhelm Kuſche 
und Julie Gertrude Peters. — Metalldreher Paul 
Eduard Wilhelm Strehlau und Catharina Loulſe Emilie 


Arendt. — Schloſſergeſelle Franz Bruno Reif und 


Emilie Rofalie Bär, — Wagenführer bei der elektriſcher 
Straßenbahn Albert Potryhus und Bertha Wilhelmin« 
Mionskomwshi, — Commis Karl Bernhard Stender 
und Urſula Roſalie Anfikowski (Kenſikowski). — 
Maurergeſelle Emil George Hardt und Auguſte Couiſ⸗ 
Düſterbeck. — Kaufmann Rudolph Johannes Schul 
und Anna Maria Lickfett. — Schloſſergeſelle Heinrich 
Joſef Chrianowski und Maria Eliſabeth Kerhold 
— Arbeiter Rudolf Auguft Berlin und Ann 
Thereſe Emilie Genske. — Sämmtlich hier. 

Ingenieur Heinrich Gerhard Juſtus van Hove hier un 

Thedine Wilhelmine Ites ju Olderſum. — Schmiede 
geſelle Wilhelm Albert Graf hier und Auguſte Johann 

Bertha Gutowski zu Alt- Chriſtburs. — Deftillateu: 
Franz Smarjewski hier und Johanna Maria Augu“ 
Eichhorn zu Elbing. — Kaufmann Malthäus Bruno 
Zimmermann hier und Anna Catharina Horn zu Mo 
rienburg. — Zimmergeſelle Emil Gullert und Chariot 
Antonie Meſter, beide hier. ; 

Heirathen: Schloſſergeſelle 1 Onuszeit ur 
Anna Bertha Schurlies. — Keizer Robert Adolph 
Klomhaus und Amanda Bertha Porſch. — Arbeit 
Jakob Gottlieb Claſſen und Clara Ottilie Agneſe Rab 
geb. Bitter. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Sophie Caroline Emilie Rogatikn, 
geb. Erdmann, 76 J. — T. des Glaſergeſellen Friedric 
Weng, 4 J. 4 M. — odelltiſchler Anton Schlege 
67 J. — S. des Invaliden Eduard Froſt, 2 W. 
Meiereibeſitzer Johann Heinrich Stanke, 29 I. — 
T. des Arbeiters Valentin Kowalews hi, 18 J. 10 1 
— F ner, = J. 6 M. 8 Ehe 
malige Directrice Wilhe! 8 nies, 60 Zum 
Unebel.: 1. i tan. EN, 


2 ³˙ A >12 UBER c A TESTEN 
Berantwortliqer Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Derlaa von H. . Alexander in Dang 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Eouver) 
ohne Firma gogen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


. d RUNTER 
nach Makarows Anſicht alle Schwierigkeite 
überwinden können. Er meint, ein ſolcher Ei 
brecher könnte von 78 Grad nördlicher Brei 
ab in etwa 12 Tagen den Pol erreichen. Noc 
beſſere Dienfte, wie ein Eisbrecher von 2000) 
Piervehräften, würden nach den in den letzten 
Jahren in Rußland gemachten Erfahrungen zwe 
Eisbrecher leiſten, etwa zu 10 000 Pferdekräfte 
(6000 Tonnen Gehalt), die hintereinander arbeiten, 
und Makarow ſchlägt vor, ſolche Eisbreder 
bauen zu laſſen, um damit den Pol zu erreichen 


Der Bismarck-Sarkophag im Berliner Dom. 

Ueber den im neuen Dom zu Berlin aufzu- 
ſtellenden Sarkophag für den Fürften Bismardı 
entnehmen wir dem „Famb. Corr.“ folgende 
Mittheilungen: Als den Kaiſer die Nachricht vom 
Tode des Kanzlers in Bergen erreicht hatte, ach 
er, wie man ſich noch erinnern dürfte, der Familie 
des Fürſten ſofort ſeinen Entſchluß kund, daß er 
die ſterblichen Ueberreſte des großen Mannes 
nach dem Dom überführen laſſen wolle. Zu 
nämlichen Stunde depeſchirte der Kaiſer auch dem 
Profeſſor Begas, er ſolle einen Sarkophag für 
Bismarck entwerfen, der im neuen Dom dei⸗ 
geſetzt werden ſolle. Die Ren die der 
Jürſt ſelbſt über jeine letzte Ruheſtätte getroffen 
hatte, vereitelten bekanntlich den haiſerlichen 
Plan, mit deſſen Aufgeben der Künſtler auch den 
ihm gewordenen Auftrag als erledigt betrachtete. 
Gelegentlich eines Zuſammentreffens mit dem 
Kaiſer vor den Standbildern in der Sieges-Allee 
wurde Begas jedoch eines Anderen belehrt. 
„Machen Sie ſich nur an den Entwurf“, hatte 
der Kaiſer dem Bildhauer gejagt, „es bleibt bei 
meinem Kuftrag.“ So iſt denn der Meiſter 
bereits emſig mit der Löſung feiner Aufgabe be- 
ſchäftigt. Wie ſehr dem Monarchen die Sache am 
Herzen liegt, geht daraus hervor, daß er den 
Profeſſor ſchon 2 dan nach dem Stande der 
Arbeit befragen ließ, um ſie in Kugenſchein zu 
nehmen, und der Künſtler batte bisher noch 
immer einen Aufſchub erbitten müſſen. Jetzt 
jedoch ſind die Entwürfe ſo weit gediehen, daß 
fie dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr nach Berlin 
vorgelegt werden können. Die Geſtaltung des 
Aunftwerks ſteht daher in dieſem Augenblick noch 
keineswegs ſeſt. Sicher iſt nur, daß Bismarck in 
Küraſſier-Uniform und in natürlicher Größe auf 
einem Sarkophag ruhen wird, von ſum- 
boliſirenden Figuren umgeben. Candelaber 
ſollen das Monument flankiren. Weißer Marmor 
wird das Material des Werkes ſein, das hart an 
einer inneren Wandfläche des Domes ſeinen Platz 
erhalten ſoll. 

— 

Fulda, 9. Gept. In Bad Salzſchlirſ ift Feuer 
ausgebrochen, welches das Poſtamt zerſtörte und 
die Kirche bedroht. Später wird gemeldet, daß 
die halbe Oriſchalt, die 1042 Einwohner hat, 


brennt. 
. 


